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Schwere Verluste - er Krieche«
Heftige Kämpfe an -er albanischen Front / Italiener greisen den Feind „in Wogen" an

Reuter gesteht
(Von unserem Vertreter Io Stvckdolrol

T Stockholm . 8. Januar.

„Etsmmsestung Alaska"
Verhandlungen über die Schaffung eines Korridors durch Kanada

vaRierntumpvIitilc
als LukunItsaulKade

Von k . ZValtker varre

Reuters Sonderberichterstatter an der alba¬
nischen Grenze muh einen erbitterten italieni¬
schen Angriff mit bedeutenden Verlusten für
die Griechen eingesteheu . An einigen Plätzen
nördlich von Lin und Ochrida seien heftige
Kämpfe entbrannt . Nördlich von Moskopilis
haben, nach dem englischen Bericht, die italie¬
nischen Truppen die griechischen Linien „ in
Wogen" angegriffen. Den Griechen sei es erst
nach heftigen Kämpfen geglückt , „den Druck zu
erleichtern". Ihre Verluste seien bedeutend.
Die Italiener hätten , so heiht es weiter, in
den letzten Tagen grobe Aktivität entfaltet.

Sn eisiger Külte
Mraktberlcdt unseres Vertreters ln Komi

M Rom. 8. Januar.
Die Kampfhandlungen an der italienisch-

griechischen Krönt tragen in zahlreichen Front-
abschnitten Südalbaniens ausgesprochen den
Charakter von schweren Hochgebirgskämpsen in
einem selten harten Winter . Auf den kalten
Gipfel« des Mokra- und Kamia -Gebirges fin¬
den Kämpf, in Höhen von 18llü bis 2vllv Meter
patt . In den vorgeschobenen Stellungen müssen
die Truppen häufig aus Zelte, Feuer und
warmes Essen verzichten , um erst nach der Ab¬
lösung in Zeiträumen bis Zu einer Woche in
geheizten Räumen Unterkunft zu finden.

Nach der grohen Kältewelle setzten setzt
Lawinen der Truppe zu . Italienische Offiziere,
die an diesen Kämpfen teilnahmen , erklärten
Kriegsberichterstattern , die griechische Angrifss-
latik sei immer dieselbe : Die italienischen
Linien würden von der Morgendämmerung bis
guip Nachmittag mit schwerem Feuer belegt.
Gegen Mittag gingen dann griechisch« MG-
Abteilu '—" i vor und in der Abenddämmerung
erfolge dann der Angriff.

(Von ooserem Vertreter In Stookkolm)

FzStockholm, 6. Januar.
Zwischen Kanada und den Vereinigten

Staaten schweben , wie „Chicago Tribüne " be¬
richtet. Verhandlungen über die Schaffung eines
„ transkanadischen Korridors "

, der eine direkte
Landoerbindung zwischen den Vereinigten
Staaten und Alaska schaffen soll . Es handelt
sich hier offensichtlich um eine wichtige Ergän¬
zung der bisherigen englischen Verhandlungen
zur Veräußerung von Stützpunkten an die Ver¬
einigten Staaten . Nach außen hin wird der

(vrubtderiebt unseres Vertreters Io Komi
T Rom, 8. Januar.

Nach 24 Tagen erbitterter Kämpfe am
Küstengürtel und im Küstenvorland ist es den
Engländern trotz zahlenmäßiger Ueberlegenheit
und trotz der anfänglichen Unterstützung durch
die Flotte nicht möglich gewesen , in der Ost-
cyrenaika festen Fuß zu faßen. Auf einer 270
Kilometer langen Front von Bardia bis zur
libyschen Oase Eiarabub an dem von Eraziani
seinerzeit gegen die Senusst errichteten Hinder¬
nis entlang , widerstehen die italienischen Trup¬
pen den englischen Panzerangriffen.

Um Bardia selbst tobt täglich ein heftiger
Kampf, so daß nach den Zeugnissen italienischer
Kriegsberichter Bardia gegenwärtig von einem
Wall von Geschützen umgeben sei . Immer wie¬
der tasten die Engländer durch Panzerspäh¬
trupps die Widerstandskraft der vorgeschobenen
kleinen Befestigungswerke Bardias ab. Bei
einem derartigen Angriff auf das „Werk 11"
erlitt ein englischer Verband schwere Ver¬
luste . Er wurde, während seine überlegene Ar¬
tillerie die Geschütze des kleinen Werkes unter
Feuer nahm, von italienischen Schlachtfliegern
überrascht, die kurzen Prozeß mit den Eng¬
ländern machten.

Plan aufgezogen als notwendig für den Ausbau
der Marineoerteidigung Alaskas ; das die Ver¬
einigten Staaten zu einer „Eismeerfestung"
machen wollen.

Dem amerikanischenBlatt zufolge wird hier¬
bei besonders darauf hingewiesen, daß der Luft¬
weg zwischen Alaska und Japan relativ kurz sei
sowie , daß die Sowjetunion die Insel Diomede.
die Alaska direkt gegenllberliege, stark befestige.
Alaskas Ausbau sei eine direkte Folge des eng¬
lischen Rückzuges aus Ostasien , wo die Ver¬
einigten Staaten jetzt die gemeinsamen Inter¬
essen wahrnehmen müßten.

Infolge des hartnäckigen Widerstandes Bar¬
dias versuchten die Engländer , in fünf ausein¬
anderfolgenden Angriffen vom 24 . bis 31. De¬
zember die Wachtsorts um die Oase Eiarabub
und diese selbst zu nehmen. Die Angriffe, die
mit starken Panzer - und Motorverbänden so¬
wie mit motorisierter Artillerie kleinen Kali¬
bers vorgeschoben wurden, scheiterten an der
Gegenwehr der italienischen Posten von Mclfa,
Ain Esetaia und Garet Barud , wenige Kilo¬
meter nördlich der Oase . Der Posten Ain
Esetaia mußte zeitweilig geräumt werden,
wurde dann aber in erfolgreichem Gegenstoß
einer motorisierten Kolonne zurückerobert.
Libysche Kradschützen nahmen die Verfolgung
der zurückgehenden englischen Abteilungen auf
und konnten zahlreiche Engländer gefangen¬
nehmen.

Die an die italienischen Truppen in Bardia
und Eiarabub , zumal aber in den kleinen
Posten längs der Grenzlinie gestellten Anforde¬
rungen sind außerordentlich. Die Truppen schla¬
fen zum Teil in Sandlöchern, über die gegen
Fliegersicht Petze und Zelte gespannt sind : In
den kleinen Verteidigungswerken sind nur die
Munitions - und Trinkwasservorräte durch eine
Art Kasematte in Stein oder Zement geschützt.

270 Kilometer Front Wen den Anßreiser
Panzervorstöße zusammengebrochen - Flieger entlasten Außenwerke

Sie tziltz im Qualm -er Sprengungen
20 ovo Zernsprechlinien in einer Nacht zerstört - Großeinsatz gegen Plünderer

(Von unserem Vertreter Iv Stockholm»

W Stockholm, 8. Januar.
Feldmarschall Lord Milne , der Oberbefehls¬

haber der englischen Pioniertruppen , besuchte
die Ausräumungsarbeiten in dem bombenzer¬
störten Teil der Londoner City. Die Dynamit¬
sprengungen hüllten die inneren Teile der
Hauptstadt, wie schwedische Augenzeugenberichte
melden, in dichte Rauchwolken.

Folgendermaßen schildert einer der schwedi¬
schen Beobachter das düstere Bild der Anstren¬
gungen. des Trümmerfeldes der Katastrophe auf
irgendeine Weise Herr zu werden: „ Große
Rauchmassen erhoben sich von neuem über der
City , als die Sprengungsarbeiten in Gang

Neuer Znsormationschef in Vichy
<Vou unserom Vertreter iu Viek ^ )

T Vichy , 6. Januar
Die Regierung in Vichy hat ProfessorPort man zum Generalsekretär des Jnfor-

A? tionsamtes ernannt . Portman war der
Vizeprästdent der demokratischen Allianz, eine
politische Gruppe, die Flandin leitete , und ist
A Z ° tt als Mitglied der französischen
Waffenstillstandskommissionin Wiesbaden her¬

kamen . Den ganzen Tag über konnte man die
Explosionen vernehmen, als die vom Einsturz
bedrohten Ruinen des großen Brandes nieder¬
gelegt wurden. Ein Schleier dichten schwarzen
Rauches hing über diesem Stadtteil , und vor¬
übergehend verschwand die Kuppel der St.
Pauls -Kathedrale hinter der Wolke von
Qualm ."

Die City-Katastrophe enthüllt vor den Augender Welt die Schäden , die bisher von den Eng¬
ländern immer abgestrittcn worden waren.
„ Das Bombardement der City und ihreBrände sind die bisher schlimmsten Wunden in
Londons Antlitz geworden", sagt ein schwedi¬
scher Bericht. Der Londoner Bericht der „Nya
Dagligt Allehanda" fügt hinzu, daß 20 WO
Fernsprechlinien während der Bombennacht zer¬
stört worden seien.

Die Citypolizei, so sagt der schwedische Bericht
weiter, habe auf eigene Faust während des
Brandes eingegrisfen, um wirksameMaßnahmen
gegen die Plünderung zu treffen. „Nya Dag¬
ligt Allehanda" meldet wörtlich: „Dies war der
erste Großangriff ohne Plünderung . Sonst haben
Gangster in großem Maßstab gearbeitet . Um
diesen Plünderungen ein Ende zu machen , hat
die Polizei während langer Monate sorgfältige
Pläne ausgearbeitet . Ein paar Minuten nach
dem Einschlag der ersten Bombe übernahm dies¬
mal der Chef der Citypolizei, Sir Hugh
Turnbull, persönlich den Oberbefehl über
eine Menge zivilgekleideter Detektive, die an

allen wichtigen Punkten auch innerhalb des
bombardierten Gebietes aufgestellt wurden" .

Vor allem sei es schwer , so sagen alle Be¬
richte übereinstimmend, Brandwächter für die
Londoner City zu beschaffen . Es gebe allmäh¬
lich kaum noch jemand, der noch dort während
der Nacht Hausen wolle. In allen englischen
Städten seien große Anstregungen im Gange,
um der Brandbomhengefahr zu begegnen . In
Brighton seien Säcke mit Sand auf jede Treppe
gestellt , die Wachen auf den Hausdächern ver¬
stärkt.

. . Renown " beschädigt in Gibraltar
(Von unserem Vertreter in Koni»

W Rom, 6. Januar.
Ueber La Linea wird aus Gibraltar bekannt,

daß das 32 000 Tonnen große britische Schlacht¬
schiff „ Renown" schwer beschädigt im Hafen der
britischen Festung eingelaufen ist und in datz
Ausbesserungsdock geschleppt wurde. Die Ha¬
varien stammen nach einem Augenzeugenhericht
von Eeschütztreffern und sind am Heck besonders
auffällig.

Nach weiteren italienischen Nachrichten ist
Gibraltar erneut von zwei unbekannten Flug¬
zeugen überflogen worden. Die Luftabwehr
trat in Tätigkeit , Sprengstücke von Flakarana-ten richteten auf spanischem Gebiete einigen
Schaden an. Die beiden Flugzeuge, die keine
Bomben abwarfen , wurden nicht getroffen.

T Agrarpolitik nicht als Ausdruck eines eng
abgegrenzten Jnteressenstandpunktes, sondern als
Eemeinschastsaufgabe des ganzen Volkes war
von jeher einer der tragenden- Grundgedanken
des großen staatspolitischen Aufbauproaramms,
wie es der Führer in den Jahren des Kampfes
entwickelt und nach der Machtergreifung zielbe¬
wußt Schritt für Schritt durchgeführt hat . Mit
dieser Zielsetzung wurde der in den vergangenen
Jahrzehnten ein0r liberalistischenStaatsführung
entstandene Gegensatz von Stadt und Land er¬
folgreich überwunden. Als mir vom Führer im
Jahre 1930 der Auftrag gegeben wurde, das
Bauerntum im Rahmen der Nationalsozialisti¬
schen Deutschen Arbeiterpartei zu organisieren,
glaubte kaum jemand, daß diese Aufgabe ge¬
meistert werden könnte . Als sich dann das
Bauerntum als eins der erfolgreichsten Sturm¬
bataillone der Bewegung bewährt hatte , gab es
nicht wenige, die gerade in dieser starken Her<
ausstellung des Bauerntums eine Gefahr für
die Schlagkraft der Bewegung sahen , weil
zahlenmäßig ja der städtische Teil unseres
Volkes viel größer war als - der ländliche und
die vom Judentum planmäßig vertiefte Kluft
zwischen Stadt und Land für immer eine wirk¬
liche Gemeinschaft des Gesamtvolkcs zu verhin¬
dern schien.

Diejenigen, die gelaubt hatten , daß der Ge¬
danke von Blut und Boden bestenfalls einen
Stand begeistern, niemals aber im gesamten
Volk Fuß fasten könnte , sind in den letzten
Jahren ebenso eines Besseren belehrt worden
wie die Vertreter der sogenannten „ reinen
Oekonomie "

, die es als wirtschaftliche Unmög¬
lichkeit hinstelltcn, die Sicherung der Er¬
nährung aus eigener Scholle zu erreichen . Wenn
wir zu Beginn des Jahres 1941 den bisherigen
Verlauf des Krieges in der Ernährungswirt-
schaft besonders im Jahre 1940 betrachten, so
müssen wir sagen , daß die hier erzielten Er¬
folge gar nicht möglich gewesen wären, wenn
nicht alle Teile unseres Volkes von der abso¬
luten Gemeinsamkeit des Schicksals von Stadt
und Land überzeugt wären . Nur diese lieber»
zeugung hat das Landvolk zu den oft über¬
menschlichen Anstregungen befähigt, die die
Kriegserzeugungsschlacht von ihm verlangte.
Dieselbe Ueberzeugung hat aber ganz wesentlich
dazu beigetragen, daß die nichtlandwirtschaft¬
liche Bevölkerung vor dem Kriege durch ver¬
ständnisvolle Mitarbeiter an der Verbrauchs¬
lenkung und im Kriege durch pflichtbewußte
Einfügung in die Lebensmittelrationierung an
dez Sicherung der Volksernährung mithalf.
Diese Entwicklung ist kein Zufallsergebnis . Sie
ist ein Erfolg der zielbewüßten Erziehungsarbeit
der NSDAP , und ihrer Gliederungen. 2m
Eroßdeutschen Reich Adolf Hitlers braucht das
Bauerntum nicht mit Hilfe von Jnteressen-
vertrctern um seine Anerkennung zu kämpfen.
Hier sind die im agrarpolitischen Apparat der
Partei entwickelten Gedanken durch die Hoheits¬
träger der Partei zum Gemeingut des Voltes
gemacht und die in generalstabsmäßiger Pla¬
nungsarbeit geschaffenen Pläne seitens der
staatlichen Verwaltung und der bäuerlichen
Selbstverwaltung in die Wirklichkeit umgesetzt
worden. In der reibungslosen Zusammenarheit
all dieser Faktoren im Reiche Adolf Hitlers
liegt der Schlüssel zum Erfolg , der gerade auf
dem Gebiet der Ernährungswirtschaft von un¬
seren Gegnern am allerwenigsten erwartet
worden ist.

In diesem Zusammenhang muß einmal festge¬
stellt werden, daß sich diese Zusammenarbeit
keineswegs auf das Grundsätzliche beschränkte.
Sie ist viel weiter gegangen und hat auf zahl¬
reichen Einzelgebieten praktische Erfolge gezei¬
tigt . die niemals vergessen werden dürfen, wenn
einst die Geschichte dieses Freiheitskrieges des
deutschen Volkes geschrieben wird. ' Ich denke
hier an den wirksamen Einsatz von Hilfskräften
durch die NSDAP , mit allen ihren Gliederun¬
gen , im besonderen die HI . , die Wehmacht usw .,unmittelbar bei der Landarbeit , ferner an dir
Mitarbeit der NSV . bei der Durchführung der
Rationierung oder die der Partei und besonder»
der Frauenschaft Lei der erforderliches Mj,



Mil slarlen KMen gegen Avonmoulh
Luftbilder bestätigen den großen Erfolg des Angriffes unserer Luftwaffe auf Cardiff

klarung über die notwendigen Maßnahmen.Wenn die unvermeidlichen Spannungen ohnegrößere Schwierigkeiten überwunden werdenkonnten, so ist dies auch ein Verdienst der hier«ls beispielhast erwähnten Kräfte , die ebenfallsihren Eingang in die Geschichte der Kriegs¬ernährungswirtschaft finden werden, wie die
unvergleichlichenLeistungen unseres Landvolkesselbst.

lieber diesen im Kriege besonders vordring¬lichen erniihrungswirtschaftiichen Aufgaben desLandvolkes ist aber die Bedeutung des Bauern¬tums für die biologische Zukunft unseres Volkes
nicht vergessen woroen. Die Erkenntnis „OhneBauerntum stirbt das Volk !" ist Richtschnurbet den großen Aufgaben, die nach dem Kriegein Angriff genommen werden müssen . Ich habeschon bei dem letzten Reichsbauerntag in Goslarauf den großen Vlutentzug hingewiesen, den dasLandvolk hinnehmen mußte, damit für die
Wiederaufrüstung unseres Volkes die erforder¬lichen Menschen bereitstanden. Hieraus ergeben
sich aber lebensnotwendige Voraussetzungen fürdie Eingliederung des Landvolkes in die künf¬tigen Aufgaben in Volk und Staat . Im Vor¬dergründe wird hier die Substanzerhaltung desLandvolkes stehen , das heute mit einem Be¬standteil von nur 18 Prozent am Eesamtvolkeine untere Grenze erreicht hat , die auf keinenFall weiter unterschritten werden darf. Auchheute noch gilt die Tatsache, daß die Geburten¬ziffern der Stadt für die Erhaltung des Volkes
nicht ausreichcn.

Der Gedanke von der „ Aufrüstung desDorfes" für seine kommenden Aufgaben derBlulsicherung muß deshalb ebenso Gemeingutdes ganzen Volkes werden, wie es die Wieder-
«rrichung unserer Wehrmacht geworden ist. DieseAufgabe umschließt kulturelle Ziele ebenso wiewirtschaftliche. Bei der Neubildung deutschenBauerntums sind Ansätze für die neue Entwick-lung bereits in die Wirklichkeit umgesetzt undwertvolle Erfahrungen gesammelt worden. Diesist aber nur ein Ansang. Das erstrebte Zielwird dann erreicht werden, wenn auch hier dieIdee der Bauerntumspolitik durch Partei undStaat ebenso zur Sache des ganzen Volkes ge¬macht wird, wie es auf dem Gebiet der Er¬
nährungswirtschaft der Fall war.

Lerwaltungsfragen im Ministerrat
tvrudtberlcdl unsere » Vertreter » io liuio»

' M Rom, 8. Januar.
Die erste Sitzung der Januartagung des ita¬

lienischen Ministerrales , die am Sonnabend¬
vormittag unter dem Vorsitz des Duce stattfand,erbrachte noch l »inr Beschlüsse staatssinanziellcrArt . Die Beratungen über den italienischenStaatshaushalt und alle damit zusammenhän¬genden Fragen sind einer weiteren Zusammen¬kunft Vorbehalten worden, die für Dienstagnachmittag angesetzt wurde.

Unter den zahlreichen Gesetzentwürfen ver¬
waltungsmäßigen Charakters , die Sonnabendin dreieinhalbstündiger Sitzung angenommenwurden, sind am bemerkenswertesten die Ver¬
doppelung der Pensionen für Kriegerhinter¬bliebene, eine neue Außenhandelsordnung, die
dix . Kontrollaufgaben des Handels - und des
Valulenministers erweitert und Maßnahmenfür den Bau des Binnenschisfahrtskanals Mai¬land—Cremona—Po , der . ine wirtschaftlicheMtkehrsverbindung zwischen dem oberitalieni¬
schen Industriegebiet und der Adria Herstellenwird . Außerdem erstattete JustizministerGrandi über das neue Zivilgesetzbuch einenBericht.

Baumwolle fault ln Aegypten
Mratitdericdt unser «-» V ? rtr «-l>-r » in k » w>

D Rom, 6. Januar.
Das „großzügige" Londoner Angebot, die

ägyptische Baumwolleritte zu Schleuderpreisen
zu übernehmen und über Basra am PersischenGolf abzubefördern, hat sich nicht verwirklichen
lassen . Die gewaltigen Erntebeständc verfaulennun in Aegypten, weil es , wie dieser Tage dasin Kairo erscheinende große Blatt „Ahram"mitteilte , an Lagerraum fehlt. Ein unlösbares
Problem ist namentlich die Einlagerung der
Baumwollsamen, die einen besonderen Aufbe¬
wahrungsort erfordern . Nach Angabe des
„ Ahram" erwägt man daher, alle Bestände an
Baumwollsamen den Oelpressen zu übergebenund die Bestände von den ägyptischen Bahnenverheizen zu lassen . So endet Aegyptens Na¬
tionalreichtum. die Baumwolle, als Ersatz der
ausbleibenden englischen Kohle, in den Lokomo¬tiven der ägyptischen Eisenbahnen.

Elf rote bei einem Flugzeugabsturz
O Neuyork. 6. Januar

2n der Nähe von San Diego (KaliforniensKürzte ein Transportflugzeug der amerikani¬
schen Marine ab. Unter den Trümmern des
abgestllrzten Flug .zeuges wurden die Leichender elf JnMen , vier Offiziere und siebenMann der Marineluftwaffe , gefunden.

O Berlin, 5. Januar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gabSonntag bekannt:
Die Luftwaffe führte gestern nur bewaffnete

Aufklärung durch . Luftbilder bestätigen den
guten Erfolg des Angriffs auf Eardifs in der
Nacht zum 3. Januar.

In der vergangenen Nacht wurden Avon»
mouth, das als Hafenplatz für Bristol von
besonderer Bedeutung ist , sowie mehrere an¬dere kriegswichtige Ziele am Bri¬
stol - Kanal mit starken Kräften erfolgreich
angegriffen.

Rom, 8. Januar.
Der italienische Wehrmachtbericht vom

Sonntag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Die Schlacht an der Bardia -Front hat wäh¬rend des ganzen gestrigenTages mit zunehmen¬

der Heftigkeit angehalten und ist zur Zeit
noch im Gange. Jagd - und Kampssormationen
haben daran teilgenommen, indem sie an ver¬
schiedenen Stellen feindliche Truppen mit
ME .-Feuer und Sprengbomben belegt und
Panzerwagen zum Stehen gebracht und ver¬
nichtet haben. Trotz heldenhasten Einsatzes un¬
serer Land- und Luftstreitkräft« sind einige
befestigte Stellungen dem Feind in die Hände
gefallen.

Die Luftwaffe hat wiederholt feindliche
Flottenstreitkräste vor Bardia sowie militärischeKolonnen bombardiert.

Feindlich« Einflüge ans unsere Flugplätzehaben den Mannschaften und dem Material
nur geringen Schaden zugesügt.

Im Verlauf der Luftkämpfe haben unlere
Jäger bisher acht feindlich « Flugzeugebrennend zum Absturz gebracht. Drei
unserer Flugzeuge find nicht zurüikgekehrt.

An der griechischen Front haben wir im
Verlaus von Aktionen lokalen Charakters Waf¬fen erbeutet und Gefangene gemacht . Flugzcug-jormationen haben in Bewegung befindliche
feindliche Truppen mit ME . - Feuer beschoisenund mit Sprengbomben belegt.

In O st a f r i k a haben feindliche Flugzeug«Bomben und Flugzettel aus einige Ortschaftenin Somali - Land abgeworsen.
An der Sudangrenze

tillerie -Tätigkeit.

Zwischenfall an -er stlsterSrenze
Mratitk ^riobt vo »«-e>-» V ? rtr «>ter » in Komi

Tl Rom. 6. Januar.
Ein blutiger Zwischenfall zwischen irischen

Dorfbewohnern und englischen Soldaten er¬
eignete sich nach italienischen Pressemeldungenin einem nahe der Grenze Süd - Ulster- Eire ge¬legenen Dorf. Die Dorfbevölkerung, die über
die ständig andauernden englischen Truppsn-
zufammenziehungen an der Grenze aufgebrachtwar . demonstrierte gegen ein aus Nawryan der Grenze eingetroffenes englisches Ba¬taillon aus Wales . Im Verlaufe des sich dar¬aus entwickelnden Handgemenges wurdenmehrere Dorfbewohner sowie englische Soldaten
getötet.

Nach italienischen Meldungen traf in Belfast
eine neue englische Division mit Tanks, moto¬
risierter Artillerie und 48 Bombern ein. Eine
Aufklärerstaffel wurde nach Belfast. Portadownund Londonderrq verlegt.

Neue sinnliche Regierung
O Helsinki. 6. Januar

Das neue finnische Kabinett setzt sich unteranderem wie folgt zusammen: Ministerpräsi¬dent : I . W. Rangell, parteilos : Außen¬
minister : N. Witting, konservative Partei;
Innenminister : Ernst von Bort, finnisch«
Volkspartei : Verteidigungsminister : R Wai¬
den. konservative Dartei ; Finanzminister : M.
Pekkala, Sozilabemokrat ; Kultusminister:Ku klonen, Agrarier ; Landwirtschafts¬
minister : Kalliokostki, Agrarier , Han¬
delsminister : Salm io, Sozialdemokrat.

Feindliche Flugzeuge flogen in der vergan¬genen Nacht nur mit schwachen Kräften in das
Reichsgebiet ein. Sie warfen an wenigen
.Stellen eine kleine Anzahl vom Bomben, die
nur unbedeutenden Sachschaden anrichteten.
Militärischer oder wehrwirtschaftlicher Scha¬den entstand nicht.

Der SKW .Gericht vom Sonnabend
O Berlin, 4. Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gabSonnabend bekannt:
Trotz schlechter Wetterlage brachte die gestrige

Ausklärungstätigkeit der Luftwaffe gute Er« i
gebniste . In Südost- England wurde ein Flug¬
platz mit Erfolg angegriffen. 2n der letzten.
Nacht griffen stärkere deutsche Kampfverbändedie Hafenstadt Bristol an. Zahlreiche Bom¬
ben aller Kaliber verursachten große zusammen¬
hängende Brände und Explosionen,
die aus weite Entfernung hin sichtbar waren.
Außerdem richteten sich Bombenangriffe gegenandere wichtige Ziele in Südengland.

Feindliche Flugzeuge griffen in der Nachi
zum 4. Januar an vier Stellen Nord,
Deutschland an . Dabei warfen sie in der,Hauptsache Brandbomben auf geschlossene
Wohnviertel, in denen eine AnzahlBrände entstanden. Der militärische und kriegs¬
wirtschaftliche Schaden ist unbedeutend. Zwei
britische Flugzeuge wurden abgeschossen . davoneins durch Marineartillerie . Ein deutsche»
Flugzeug wird vermißt.

Norwegische Küste vergeblichbeschossen
O Berlin. 6. Januar . 8

In der Nacht zum 3 . Januar versuchten bri¬
tische Kriegsschiffe die norwegische Küste 'üb¬
lich Staoanger zu beschießen . Sie kielten sich
jedoch so w ' t von der Küste entfernt , daß ihr
Feuer - viel zu kurz lag. Es entstand keinerlei
Schaden.

Frankreich verlor eln ll -Boot
<Vvn unserem Vertreter ln Vicd ? ) ^

T Bichy , K. Januar.
Die französische Kriegsmarine hat wieder

zwei ihrer Einheiten verloren, und zwar ein
U-Boot und ein Tankschiff . Die Admiralität
veröffentlicht darüber folgendes Kommunique:
Am IS. Dezember hatten das französische Unter¬
seeboot „S fax" und das Tankschiff„Rhoneder französischen Kriegsmarine gemeinsam Casa¬blanca verlassen und waren unterwegs nachDakar. Um 10.40 Uhr verschwand das U -Boot
„Sfax " (1800 Tonnen) in den Fluten , nachdem
sich an Bord zwei Exzlosionen ereignet hatten.
48 Minuten später wurde die „Rhone"

, die fünf
Besatzungsmitglieder der „Sfax" an Bord ge¬nommen hatte , ebenfalls durch eine heftige Ex¬
plosion erschüttert, wakrscheinlich infolge Tor¬
pedierung durch ein U-Boot. Die „Rhone" gerietin Brand und sank . K4 Besatzungsmttgliedee
der „Sfax " und zehn der „Rhone" kamen um»
Leben.

Briten berauben Zapaner
O Tokio, K. Januar.

Die gesamte Tokioter Presse berichtet i»
großer usmachung über eine britische Gewalt¬
tat . Sieben japanische Staatsangehörige , die
auf einem Clipper -Flugzeug von den USA. nach
Europa unterwegs waren, ui » sich nach Deutsch»land zu begebe », wurden von den englische»
Behörden aus den Bermudas angehalten und
beraubt.

Ein Telegramm aus Lissabon an das japa¬
nische Außenamt besagt, daß die sieben Japaner,
darunter die „Asahi" -Vertreter Ryd und Mögt
sowie der Vertreter der „YokohamaSpeciebank",Kitamura , trotz scharfen Protestes von den Bri¬
ten bei der Zwischenlandung aus den Bermu¬
das nicht nur widerrechtlich untersucht, sondern
auch ihrer Pässe, Dokumente und des gesamte»
Bargeldes in Höhe von 8000 amerikanischen
Dollars beraubt wurden. Die sogenannte Be¬
schlagnahme erfolgte mit der „ Begründung",
daß das Geld „nicht dem Feind in die Hände
fallen dürfe"

. Obwohl die Japaner wieder¬
holt auf das Vorlicgen eines glatten Rechts¬
bruches hinwiesen, lehnten die Briten jedeweitere Stellungnahme ab.

Die Japaner berichteten sofort nach ihrem
Eintreffen in Lissabon der dortigen japanischen
Gesandtschaft über den britischen Gewaltakt, der
von der Presse scharf verurteilt und als völ¬
lig völkerrechtswidriges Verhak-
ten gebrandmarkt wird . Die Blätter weisen
darauf hin , daß ein energischer Protest
der japanischen Regierung zu erwarten sei.

o Für die Errichtung und den Betrieb von
Reise- und Auswandererbüros im General¬
gouvernement ist auf Grund einer Verordnung
des Eeneralgouverneurs die Genehmigungs-
Pflicht eingeführt worden.

O Der französische Staatschef Marschnil
Petain hat ein Rücktrittsgesuch des Staats¬
ministers ohne Portefeuille bei der französische«
Präsidentschaft Paul Vaudoin angenommen.

O Die britischen Behörden haben den Be¬
lagerungszustand über Jerusalem verhängt.

O In Südafrika wächst die Zahl der See¬
leute, die sich weigern, auf Handelsschiffendie
Todesfahrtcn nach England anzutreten , zu¬
sehends an.

tzhurchill spricht von .einigen Schäden"

Wieder heftige Kämpfe um Bardia
Nattens Luftwaffe fchießt acht fetndltche Flugzeuge ab

die übliche Ar-

O Rom, 4. Januar.
Der italienische Wehrmachtbericht vom

Sonnabend hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt be¬kannt: Im Grenzgebiet der Eyrenaika hatder Feind an der Front von Bardia zu Lande,

zu Wasser und von der Luft aus mit starken
Kräften angegrissen; die seit dem S. Dezember
währende Schlacht ist von neuem entbrannt.

Unsere unter dem Befehl von General Ber¬
gan zoli stehenden Truppen leisten mit
äußerster Erbitterung Widerstand und fügendem Feind beträchtliche Verluste zu.Formationen der Lustwasse nehmen unaushör-
lich am Kampfe teil und belegen Flotten-einheitrn , Stützpunkte, Truppen und Kraft¬
wagenkolonnen des Gegners mit Bomben und
Maschinengewehrs«»« . Dir Schlacht dauert an.Drei unserer Flugzeuge sind nicht zu ihremStützpunkt zurückgekehrt.An der griechischen Front Streifen - und
Artillerietütigkeit.

Trotz ungünstiger Wetterlage hoben unsereBomberformationen wirksam « Angriffe auf
militärische Anlagen und Truppenzusammen-ziehungen des Gegners durchgefiihrt. In Ost-asrika führte an der Sudangrenze unsereArtillerie mit sichtlichem Erfolg Beschießungendurch.

Von feindlichen Abteilungen unternommene
Versuche , unsere vorgeschobenen Posten zu über¬
raschen , scheiterten an unserer heftigen Gegen¬wirkung.

Feindliche Flugzeuge haben einen unsererStutzpunkte, ohne Schaden zu verursachen, mitBomben belegt.
Eines unserer Unterseeboote unter dem Be¬fehl von Korvettenkapitän Giuseppe Ca-ridi hat im Atlantischen Ozean 15000 Tonnen

englischen Handelsschisssraumes versenkt.Bisher haben unsere auf den Weltmeeren
tätigen Unterseeboote 138 000 Tonnen feind¬
lichen Schiffsraumes versenkt.

Sovktns gebt nach London
tVoo V ^ rttoi ^ i in «ttoc Ntiolrn»

W Stockholm, 6. Januar.
Der frühere amerikanische HandelsministerHopkins soll wie Roosevell offiziell'bekannt-aab, als „persönlicher Repräsentant des Präsi¬denten" bei der englischen Regierung tätig sein,solange die Schwierigkeiten des amerikanischen

Parlamentsverfahrens eine Neubesetzung des
Botschafterpostens verhindern. Hopkins sollkeine offizielle Stellung erhalten aber die per¬sönliche Fühlung zur englischen Regierung auf¬rechterhalten. zumal er als einer der intimstenVertrauten des amerikanischen Präsidenten gilt.Von englischer amtlicher Seite wird zur Ent¬
sendung Hopkins erklärt , er sei nächst Rooseveltder beste Mann , der überhaupt nach London
kommen könne.

„Im Hinblick auf die außerordentlichen
Umstände " hat Roosevelt für alle Arbeiter und
Techniker , die bei der Anlegung der Militär-und Flottenstützpunkte an der Atlanhikkiiste be¬
schäftigt sind , den Achtstundentag aufgehoben.Roosevelt kündigte ferner an , daß der Bau vonetwa 200 Handelsschiffenvon je etwa 7800 BRT.und von 300 bis 330 Millionen Dollar Gesamt¬wert beschleunigt in Angriff genommen wei¬den solle.

T Der rumänische Siaatsfiihrer hat die so¬fortige Außerdienststellung von einem Oberstm,sechs Oberstleutnants , 42 Majoren , neun Haupt-lcuten, zwei Oberleutnants und einem Leutnant
angeordnet. Diese Maßnahme wird mit ihrermoralischen Unfähigkeit begründet.

Die Weltpresse unter dem Eindruck der Vernichtung Bristols und der City
O Berlin, S. Januar

Bon Tag zu Tag wüsten Churchill und seine
kriegsverbrecherische Clique mehr einsehen, daß
ihre voreilige Voraussage, der Winter werde
der beste Bundesgenoste Englands sein , nur
«in eitler Wunschtraum war , bestimmt dazu,das englische Volk über die ernste Lage hin-
wcgzutäuschrn. Di« deutsche Luftwaffe hat
dies den Kriegsbrandstiftern an der Themse
gerade in den letzten Tagen schlagend bewie¬
sen. Ueber de« in der Nacht zum Sonntag mit
starken Kräften durchgesührten Angriff aus
Avonmouth sowie auf andere kriegswichtige
Ziele am Bristol-Kanal schweigt sich deshalb
die britische Lügenzentral« auch wieder nach
altbekannter Gewohnheit io gut «ne völlig
an». In w »nigen dii « ---- wi-d ledig¬
lich mltgeteilt, daß feindliche Flugzeuge in der

Nacht zum Sonntag eine Anzahl von Angrif¬
fen gemacht hätten , die den größten Teil der
Nacht über andauerten . Hauptsächlich sek eine
Stadt im Westen von England angegriffenworden» wo Brände entstanden und „einige
Schäden" verursacht wurden.

Inzwischen steht die Weltpresse noch immer
unter dem Eindruck des letzten deutschen Groß¬
angriffes auf Bristol sowie auf London.
Amerikanische Berichterstatter sprechen bezüg-
lick> Bristols von einem Zwölf kündigen
Angriff Hunderter deutscher Flugzeuge mit
Brandbomben, der schweren Schaden verursacht
habe. Die Bomben seien so dicht niedergereg-
net, daß es den Feuerwehren , dem Militär
und freiwilligen Helfern nicht aelungen lei,
riesigo Brän - e r-u verhindern Die Wucht des
Angriffes habe sick> besonder , gegen Bezirke ge¬

richtet, die schon früher schweren Schaden er¬litten hätten . Die Zahl der zerstörten Ge¬bäude sei groß. Die Aufgabe der Feuerwehren
sei durch die scharfe Kälte noch erschwertworden.

Ein Londoner Eigenbericht von ..Stockholms
Tidningen" wird mit den Worten überschrie¬
ben , daß fast die gesamte Londoner City uie-
dergerissen werden müsse . Der Bericht stellt
dann fest, daß die durch den Rielenbrand ent¬
standenen Schaden nach viel größer seien , als
man zunächst wahr haben wollte. Aus Rauch und
Ruinen werde ein vollkommen neues London
aufgebaut werden müssen . Wenn auch außer¬halb der zerstörten Teile der Riesenstadt dasLeben noch weitergeh« , so seien doch Millionen
und aber Millionen von Werten in wenigenStunden vernichtet worden.

O 30 883 Kinder wurden in Rom im Jahre
1940 bei einer Bevölkerung von 1,3 Millionen
Einwohnern geboren, wobei der Geburtenüber¬
schuß 16 300 beträgt . Mit 23 Kindern je ! 000
Einwohnern steht Rom hinsichtlich der Gebur¬
tenzahl an der Spitze der großen europäischen
Hauptstädte.

O Nach einer amtlichen Mitteilung de-
Staatsdepartement » der Vereinigten Staaten
ist das llSA .- Konsulat in Soutbampton wegender „ völligen GelchäftslosigkeitSouthamptons
geschlossen worden.

Druck uns Perlu^ -!L Niuuorrluj , We >er -§m» <?mt>A
wo,ain <'k>e''1osiuna Emd - n 'flerlaasle ' t»» Bae«
Hauptschriftleiter Menjo Hollerts verantwortlich ft»

Kultur und Heimat . Cyet asm Dienst - Friedrich Gat *«
verantwortlich für den übrigen Dell , beioe *n Emde «.
Perliner Schriftleitung Han « ttirat ReischachPorai >mor ^ ' cher An » o^n ener Emde «.
Hur Zeit ist dre ÄKeigenpreisliste Nr LI iür aste Tu*

gaben aültiL.
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Paris an - er Schwelle - es neuen Jahres
Das Leben hat wieder begonnen - Deutsche Soldaten lernen die Millionenstadt kennen

Von lLriexsdericbter Or . Hermann Rindt
Fr PK . , 6. Januar.

Diesmal sollte es nach der anderen Richtung
gehen, nicht über den Kanal , sondern über das
ländliche Frankreich nach , Paris , das ich zuletzt
kurz nach der Besetzung durch deutsche Truppen
sah. „Sie fliegen als Kurier mit" sagte der
Staffelkapitän , übergab mir die erforderliche»
Papiere , und dann ging es los.
Unter uns die grüne Normandie

Ein Stück mußten wir die Küste entlang¬
fliegen. Grünlich schimmerte das Meer unter
ukis . Unvermittelt ging dann die schmale , vom
Meer beherrschte Zone in die grüne Normandie
über . Die Wiesen, Felder uns Gärten — alle
voneinander durch dichte Hecken getrennt — man
konnte für Augenblicke meinen, über Holstein HUfliegen. Selbst jetzt noch im Winter war ein
rüner Schimmer über dem Land, wenn auch
ie Fluren sich in braunen Farben ausbreiteten

und die Bäume völig entlaubt waren. Aber die
Hecken bewahrten die Farben Frühlings.
Und anders als in Holstein wirkten die steiner¬
nen Bauernhäuser, sie standen da , altersgrau
und ein wenkg melancholisch , als ob sie sich ganzin das weite Land verkrochen hätten . Auf
vielen Bauernhöfen lagen große, gelblich -rote
Haufen, sauber geschichtet . Was mochte das
sein ? Wir stiegen yerab : Riesenberge von
Acpfeln. So reich beschenkte die Ernte die
Bauern im gesegneten Westen Frankreichs, daß
sie die Aepfel nicht in ihren Kellern unter-
bringen konnten . Nun warteten sie im Freiendarauf , daß ne zu Cidre verarbeitet werden.

Was weiter auffällt : keine Städte . Ab und zugrößere Flecken , aber kein Ort von Belang , bisdas graue Versailles und im Hintergründe der
Eiffelturm auftauchten.
Zirkus Busch — in Paris

Als kurz nach der Besetzung deutsche Flug¬
zeuge den Eiffelturm umkreisten, war das Lebenin Paris noch nicht wieder erwacht, war die
vielstimmige Musik ihrer Menschen verklungen.

-Abends, — Polizeistunde war neun Uhr —
hörte man in den Straßen das Klappen eiliger
Schube , und dann lieh man den Tag noch zweiStunden dämmern, bis die Nacht vollends her¬
eingebrochen war — ein wenig schläfrig und
überwach zugleich nach den heißen Kriegslagenin Nordfrankreich. Auch heute noch ist Paris,wie damals schon, gegen überflüssigen Zustrom
abgeriegelt, oder die Wehrmacht sorgt dafür,
daß ihre Männer , sowie es ihr Dienst zuläßt.
Paris kennenlernen. In Omnibussen mit deutscherklärenden Fremdenführern gewinnen sie den
ersten Ueberblick . Für den Besuch von Lokalen
haben sie Eßmarken erhalten , für manche Kinos
und Varietes Freikarten . Gerade jetzt gibtZirkus Busch in Paris ein Gastspiel. Fast die
ganze Bevölkerung hat sich auf die deutschenSoldaten eingestellt, und manche Franzosen
haben in dem halben Jahr schon mehr Deutschals „nix" oder „kaputt" gelernt . Die Menschen
haben aus ihrer Angst zurückgefunden , auch die
Reichen , deren Villen und Häuser im Juni leer¬
standen.
Der Louvre hat wieder geöffnet

Kann ein halbes Jahr so schnell dahin¬
schwinden und von einer Stadt vergessen

werden? Von der ersten namenlosen Angst vor
den Deutschen ist heute gewiß nichts mehr zu be¬
merken . Dafür sind die Mauern beklebt mit
Anschlägen der Reden Petains die Zeitungenund Illustrierten werben für den neuen Staat,und Plakate mahnen an die britische Nieder¬
tracht in Dakar, Oran , Marseille . Deutsche
Flieger brummen über dem Häusermeer von
Paris , deutsche Flak sHirmt die Stadt . Sogarder Louvre hat seine Säle zum Teil wieder ge¬öffnet, und am Erahe Napoleons hallt der
Schritt deutscher Soldaten , die , mit der Mützein der Hand, stumm vor diesem Monument
stehen und einen großen Soldaten ehren. Wie
anders als im Juni ! Vierzig Postbeamte ver¬
sorgten das schwierige , weit verzweigte Kabci-
netz, der Louvre brütete schweigend und ver¬
lassen in der Sonne , und das Grabmal des
Korsen wurde durch Franzosen von einer dicken
Eipsschicht gesäubert, mit der man es offenbar
hatte schützen wollen. Mißmutig taten sie ihreArbeit, laut und langsam, die Zigaretten im
Mundwinkel, die Baskenmützeauf dem Kopf . . .Heut^ sitzen elegante Frauen wieder in den
Kaffeehäusern, der Kaffee ist zwar dünner ge¬worden. die Mischung , in der die FranzosenMeister waren, kommt mit seiner Zichoriewieder zur Geltung. Das Leben beginnt ein¬
facher , sparsamer zu werden. Die deutschen Sol¬daten « her , die aus der Stille ihrer steten Be¬
reitschaft für einige Stunden dieses Paris er¬leben, fühlen wieder den Rhythmus einer
großen Stadt , sie denken an ihr Deutschland,und die Einsamkeit ist dann nicht mehr so groß,wenn sie auf ihren Posten zurückkehren , da sieden Kameraden von neuen Erlebnissen erzählenkönnen.

Kubt Kodden gestorben
o Berlin, 8. Januar.

Der durch Bühne und Film bekannt« Schau¬
spieler Rudi Eoddcn ist in der Nacht zum Sonn¬
abend an einer Blutvergiftung gestorben . Rudi
Eodden. der durch seinen prächtigen Humor er¬
freute, hat nur ein Alter von 33 Jahren er¬
reicht.

Lawine begräbt vierzehnBauern
W Belgrad. 8. Januar.

Im kroatischen Lika - Gebirge sind vierzehnBauern auf dem Wege zum Kirchgang von einer
riesigen Schneelawine verschüttet worden. Bet
den Rettungsarbeiten konnten bis jetzt nur zweiLeichen geborgen werden, während die übrigen
Verunglückten noch unter den Schneemassen be¬
graben liegen.

.. Suren Elizabeth" in Kapstadt
O Neuyork, 6. Januar.

Nach einer Mitteilung des britischen Kolo¬
nialministeriums ist der Ricsendampfer „Queen
Elizabeth" von Neuyork kommend rn Kapstadt
«ingetroffen. Der DampferMär bekanntlich vor
längerer Zeit aus England bei Nacht und Nebel«ach Neuyork geflüchtet.

Unwetter über ganz Svanien
Gewaltige Schneemassen belagern Madrid

(Drabtderlodt unseres Vertreters io lUadridl
W Madrid, 6. Januar.

Lin Unwetter von ungewöhnlichen Aus¬
maßen ist über ganz Spanien hinweagebraust.2n Madrid ist das Thermometer innerhalbeiner Stunde um sieben Grad Celsius gesunken.
Außerordentlich starke Schneefälle haben die
Straßen und Plätze überzogen. In Ävlia , das
128 Kilometer von Madrid entfernt ist , fielen
innerhalb weniger Stunden so gewaltige
Schneemassen , daß der ganze Eisenbahnverkehrüber 24 Stunden lang völlig lahmgelcgt war.
Die wenigen Züge, die überhaupt bis nachMadrid kamen , hatten Verspätungen von zehnbis zwölf Stunden . Nur ein einziger Postzug,für oen durch Schneeräumer der Weg gebahntwerden mußte, hat den Madrider Hauptbahnhof
verlassen.

Von der Nordküste werden stürmischesMeer , orkanartiger Wind und heftige Schnee¬

fälle gemeldet, sowie , das in der ganzen Pro¬vinz Biscaya Feinsprech- und Lichtleitungen
unterbrochen sind . In Navarra ist der Verkehr
zum größten Teil« lahmgelegt. Aus Aragonwerden beträchtliche Störungen der Eisenbahn¬
verbindungen gemeldet. Sogar aus dem
äußersten Süden kommen Meldungen über
außergewöhnlicheSchneefälle, die zum Beispielin der Nähe von Valencia den Einsatz von
Schneeräumern notwendig machten . In Carta¬
gena hat der Sturm « ine Geschwindigkeit von
60 Stundcn -Kilometer augenommen.

In der Meerenge von Gibraltarwar jeder Schiffsverkehr unmöglich . Im Hafen
von Gibraltar selbst wurde sogar d« bewaff¬nete Handelsdampfer . , Auk" von seiner Ver¬
ankerung losgerissen und auf das gegenüber¬liegende Ufer von La Linea aufgetrieben. Den
schwersten Schaden richtete der Sturm in Hueloaan , wo nicht weniger alsfünfMotorbooteund Dampfer untergegangen sind.

Drei Verbrecher hinserichlet
o Berlin, 6. Januar.

Am 4. Januar ist der am 4. April 1801 i»
Dombrowa, Kreis Kalisch , geborene Kasi¬mir Eugsjny hingerichtet worden, den da»
Sondergericht Dortmund als Gewaltverbrecher
zum Tode und dauernden Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte verurteilt hat . Eugsjny hateinen Bauern , bei dem er als landwirtschaft¬
licher Arbeiter beschäftigt war , ohne jeden An¬
laß niedergestochen uns durch Schläge und Stiche
schwer verletzt . Bei seiner Festnahme hat er
weitere schwere Gewalttaten begangen.

Ferner ist am 4. Januar der am 28 . Mai
1920 in Braunschweig geborene Alfred
Oberg hinacrichtet worden, den das Sonder¬
gericht in München als Volksschädlina zumTode und zum dauernden Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte verurteilt hat. Oberg, der
sich in letzter Zeit ziel - und planlos in mehreren
Großstädten Herumtrieb, hat nach Begehung
mehrerer Diebstähle in München unter Aus¬
nutzung der Verdunkelung einen Raubüberfall
auf eine Kinoangestellt« begangen. .Der vom Volksgerichtshofwegen Landesver¬
rats zum Tode und zu dauerndem Ehrverlustverurteilte 56 Jahre alte Georg Herzogaus S t r a ß b u r g / Elsaß ist Sonnabend mor¬
gen hingerichtet worden. Der Verurteilte hat
1939 aus Gewinnsucht im Auftrag« des Nach¬
richtendiensteseiner fremden Macht militärisch«
Ausspähungen im Reiche vorgenommen.

.. König der CKlMbSnöler - verurteilt
<Oradtdericbt unseres Vertreters in Wien)

T Wien, 6. Januar.
Ein Gemischtwarenhändler aus Wien wurd«

zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt.
Er betätigte sich schon seit langem als Schleich¬
händler mit Butter , Bohnenkaffee, Schweine¬
fleisch , Paprika und Salami , wobei er auf di«
Waren übermäßige Preise bis zu hundert Pro¬
zent schlug. Der Angeklagte wurde in einem
anonymen Brief als der „König der Schleich¬
händler" bezeichnet . In seiner Wohnung wurde»
3800 Reichsmark Bargeld vorgefundcn.

Sieben Meter Schneehöhe
(Von unserem Vertreter ln Vled?)

W Vichy , 6. Januar.
Frankreich ist von einer plötzlichen Kälte¬

welle heimgesucht worden, die mit außerordent¬
lichen Schneefällen verbunden ist. Aus vielen
Gegenden des unbesetzten Gebietes werden Ver¬
kehrsstörungen gemeldet. In Lyon mußte der
Straßenbahnoerkehr wegen der Schneehöhe ein¬
gestellt werden. Die Autobuslinien in d«»
französischen Alpen können zur Zeit nicht mehr
aufrechterhalten werden. Die Eisenbahnzüg«haben fünf und mehr Stunden Verspätung. El»Autobus , der Nizza mit Grenoble verbindet,wurde in Gap blockiert , wo die R«isenden zur
Zeit untergebracht sind . Ein weiterer Autobu»
wurde durch einen Schneepflug befreit, dan»aber bei Motty durch « ine Lawine endgültigblockiert . In vielen Alpendörfern hat di»
Schneehöhe sieben Meter erreicht, Dächer ein¬
gedrückt und einige Häuser zum Einsturz ge¬bracht. Auch in Marseille hat der Schnee «in»
Höhe , wie sie seit Jahrzehnten nicht mehr erlebtwurde.

LE

Januar
Als dieses äakr sehr still begann,war Lkurckill noch ein Iraker lVlsnn.
8c> schwer auch manches ikn gstrottea,blieb ikm dock immer noch <las Hotten.

k'edruar
In Deutschland sagte man nickt viel,man kannte ja ciss grolle Del:IVsnn man dis Schlackten will gewinnen,rnull man mit hartem Dienst beginnen.

Der Tommzr sang : Ds tat ikm drängen,
SM Westwall IVäscks suttuksngsn . . .Das war Dutt Loopers Lügenklut —

l Doch Debermut tut selten gutl

Lin ksrtes jairr tür OkurckiU Zeichnungen: Roh»
„Bilder und Studien"

April
Norwegen , ja , das war ein Happen,den wollten nun dis Briten schnappen . . .Dock Deutschland stand schon auk der lVackt
und Kat die Türe rugemacktl

Dm susrulöscken nun dis Schande,wollt ' LkurckllI durch dis Niederlande
- und Belgien an dis Ruhr heran . . .Dünkirchen war das Bnds dann!

Was Dalsdisr im IVskn besonnen,ist durch den deutschen Sieg verronnen.IVer sich in Bnglands Solds schlägt,nach kurzer 2elt dis Böigen trägt!

In Lompiägne, wo blindes Dassen
uns wollte einst verbluten lassen,
stieg aut der deutsche Siegessarund löschte aus , was sckimptUck war.

Der Brite trsgts nun beklommen:IVsnn werden jetat dis Deutschen kommen?Ikm wurde mulmig ums Lemüt . . .Dana England ward nun Sperrgebiet.

September
In diplomatischen Bereichenmußt ' Bnglsnd gleicktslls ständig weichen,der Nskn lohn Rulls ward sbgewrackt . . .Dell strahlte der Dreimächtepakt!

WEM

Oktober
Dnglsnd ist nickt mskr Insel heute,es wird der deutschen Lomber Reut« . , ,blit hartem Scklag rermalmsn sie
Britanniens Rüstungsindustrie . ^

IV. L. weint manche bitt 'rs Träne,es sinken Englands Dandslskäkns,D-Soots macken aut dem Meer
- dem Bngliskman das Leben schwer.

Bin hartes ckskrl — wird Dkurckill sagen . . .Ls ging ikm böse an den Rragsn-Nun, lallt ikn ruhig Bläns schmieden:Dns bringt der deutsch « Lieg den Brisch « ^



Mi
Oesr (Ostkrld ) , den 2. llsnusr 1941.

Wir erkielten dis erscbüttei -nds Rscb-
ricbt , dsü unser einziges , geliebtes Rind,
unser lieber Onkel , Rette und Vetter , der

b^Isti 'osen -Oetr'eite ^

l^rsnr - ^ llsert Müller
irn ^ ller von 22 llsbrsn durck einen RnZIückskslI von
uns genommen wurde.

In tisksrn Sckrnsrr
Lottkried Llüller und brau Isletts , geb . Wenke
brau Renrika Nlüller VVwe.
Oavailie H . Wenke

Oie Beerdigung lindst sm Oisnstsg , dem 7. llsnusr
1941, nsckmittsgs 3 Obr . vom Oltsrnksuss , Dorumer
Strslle 1, sus ststt.

Drsusrkeisr sine kslbe Stunde vorder,
beiieidsbssucks denkend verbeten.

Oeer , 178 ^ . . den 3. llsnusr 1941.
Rscb kurrsr Rrsnkkeit entsckliek beute sm Rere-

scklsg mein lieber bruder , unser guter Scbwsgsr und
Onkel

Lrnst k^risclrieki Onrien
im 81. Oebensjsbre.

I» tistsr Drsuer
Îlma Onnen

^Xd. 6 . Onkes und Oamille.
Oie Beerdigung lindst ststt sm Klittwocb , dem

9 . llsnusr 1941 , nsckmittsgs 3 I7br , vom Sterbeksuse.
bergmsnnstrsüe 2S, sus

Irsusrksier eine ksibe Stunde vorder.

Lscksmoor , den 3. llsnusr 1941.
Os bst Oott dem ^ llmscktigen gelsllen , beute sbsnd

meinen lieben LIsnn , unsern treusorgenden Vstsr,
bruder , Lcdwsger und Onkel

ösuen

WMilllMlilW
nsck längerem sckweren Oeiden im beinsbs voll¬
endeten 72. Oebensjsbre ru stob ru nsbmen.

ln tieksr Irsusr
^ nna Oübring , geb . Sckults
Relndard Oübring
Rlska Oübring
nebst sllen ^ ngekörigsn.

Oie besrdigung lindst sm dlittwock , dem 8. Isnusr
l94l , nsckmittsgs 12.39 I7br , ststt.

Lcbv/srinsdork und Oogs , den 3. dsnusr 1941.
Rack längerem Oeiden entscbUsk beute in trüber

Rlorgenstunde im Rreiskrsnkenksuse ru Oeer , lm
testen Olsuben sn seinen Orlöser mein lieber lVlsnn,
unser lieber treusorgender Vster , mein lieber Sckwis-
gersokn , bruder , Scbwsgsr und Onkel

l- lölts
ln seinem 45 . Oebensjsbre.

In tieksr Drsusr
nsmens sllsr ^ ngskörigen
-^ImL HSkts . geb . de Reuter
und Rinder.

Oie Beerdigung tindet statt sm Oitznstsg , dem 5 . 3s-
nusr 1941 , nsckmittsgs 2 I7kr.

Völlsnerlskn , den 2. 3snusr 1941.
Reute vsrsckied plötrlicb und unerwartet mein

lieber lVlsnn , unser guter Vstsr , Sckwiegervstsr und
Oroüvster

I?enl<o I- Isrms
im 77 . Oebensjsbre.

L5it der Ritts um stille Deilnskms rsigt dies sn

frSll tt . tts ^ ms
nebst ^ .ngekörigen.

Oie Resrdigung lindst sm Oienstsg , dem 7. 3snusr
1941, nscbmittsgs 3I7kr , sul dem Orisdbol in Völlener-
lekn , ststt.

w sctsr sirigstrottsri.

^ rls , den 5 . 3snusr 1941.
^ .m 4. 3snusr 1941 verstsrb nscb kurzer , beltiger

Rrsnkkeit unser kerniges

Llwisielkinö
nsekdsm es sm 2. Wsibnscbtstsg gsrsds sein 3. Oebens
jsbr vollendete.

Oie tielgebeugten Litern

l.elifek' Johannes 8ösmen unä fi >su
und dis trsurigsn Sckwsstercken
kliltrsut und Roswitba.

Oie Seeräiguns iinaet am ü^itt v̂ock , aern 8.
nsckmittsgs V-1 Mir brw . 1 Obr , statt.

Wirdum über Rorden (Ostlr .) , den 4. dsnusr 1941.

bewegten Rerrens drücken wir sllen die Rsnd , die
durck ibre leilnskms sn dem Dod unseres lieben
Soknss , Rruders , Scbwsgsrs und Onkels ikr dlit-
empkindsn rum Xusdruck brsckten.

In tieler Irsuer
fsmilie Onno tiinr'illiL.

Oür die wokltuenden Seweiss inniger ^ .nteilnsbme
bei dem Heimgangs unserer geliebten Rlutter danken
wir berrUek.

fsmilie Xempe -öehkolrl.
Orootkusen und Ooqusrd , den 4 . Isnusr 1941.

Oanllsszunz
Oür die vielen Rsweise ksrrlicker leilnsbms sn

dem sckweren Verluste meines lieben KIsnnes , unseres
lieben Vsters sprecksn wir unsern tiekemplundenen
vsnk sus

^ i>su kvenöine 8oelsen
geb . Bibers

und Rinder.
Reermoor - Rolonie , den 2 3snusr 1941.

Oür die vielen beweise kerrlicker Isilnsbms beim
Reimgsngs unserer lieben Kluttsr sprecken wir sul
diesem IVege unseren derrlicken vank sus.

Lli. Lnoe ^ L un6 fnsu
Scksrrsl.

8 . 8foe ^ 5 uncl
Ammersum.

Ststt Rsrten

0snl <8szunA
bür die vielen beweise kerrlicker leilnsbms beim

Rinscbeidsn unserer lieben Ontscklslsnen ssgen wir
sul diesem Wegs unseren berrlicksten vank.

fsmÜie 86imi6t.
Oroüoldsndort.

>Krankheitshalber
bis auf weiteres

keine Praxis
v »>. Eiben , Aurich.

SeMstseröfsnung
Den geehrten Hausfrauen von Leer und Umgegend
zeigen wir hiermit an , daß wir in Leer. Neuestraße?,
einen

Seißmangelbetrleb
« röffneten.
Hausfrauen ! Ein moderner Heißmangelbetrieb war¬
tet darauf , Ihnen die mühevolle Arbeit des Rollens
und Plättens abzunehmen. Sie können beim Heis¬
mangeln zrMyen sein und darauf warten , bis
Ihnen die Wäsche fix und fertig gemacht ist . Auf
Wunsch holen wir die leicht eingesprengte Wäsche
ab und stellen Ihnen dieselbe schrankfertigwieder zu.
Wir bitten um regen Zuspruch.

NMN - L Wosillg . -

Sn Ostkrrvslanil
UN Meniilng . dein 7 . »anonr

pierllemarllt
Vnrmark « SW ü laovar

Ehrenerklärung
Das Gerücht , das ich über

den Schrankenwärter Feko Mel-
jes in Loga verbreitet habe, ist
unwahr . Ich habe mit Meljes
keinen Verkehr gehabt.

Justine Weers» Nortmoor.

Alinges Mädchen
sucht Stellung in einem P w
pierwaren- oder sonstigen
Geschäft.
Schr. Angebote unter Nr . 22V
an d. OTZ ., Westrhauderfehn.

Gesucht auf möglichst sofort
ein

Lehrmädchen
bei Familienanschluß.
Schlächtermeister H . Tammen,
Jeoer.
Näheres auch Mittwoch und
Donnerstag Leer, Ubbo - Em-

Gesucht zum 1 . Mai ein zu
verlässiger

landw . Gehilfe
der gut mit Pferden um¬
gehen kann.
Hinrich U. Steen,
Südgeorgsfehn._
Wegen Verheiratung meiner
jetzigen suche ich eine

Wirtschafterin
in frauenlosem Haushalt.
E . Willms , Bauer,
Er . - Scharl. -Groden,
Post Neufunnixsiel._
Zu sofort oder später zwei
tüchtige

Sausgehilfinnen
gesucht.
Gerhard Miilder , Emden,
Fleischermeister.

Gesucht zum 1 . Februar
eine erfahrene

Hausgehilfin
Frau Leni Wöltje,

Oldenburg i.
Heiligengeiststraße6.

Suche zu sofort
Haushälterin

in frauenlosem Haushalt . Bin
Handwerker auf dem Lande, 47
Jahre alt , zwei Kinder. Etwas
Landwirtschaft vorhanden. Bei
Zuneigung Heirat nicht ausge¬
schlossen. Schr. Angebote unter
M 50 an die OTZ ., Esens.

Ein neuer
Pelzmantel mit Muff

Er . 44—46 (Persianer -Klaue),
zu verkaufen. Schr. Angeb. u.
E 1014 an die OTZ . , Emven.

Verkäuflich klangschönes

Harmonium
Näh, in der OTZ ., Norden.
Schweres

Arbeitspferd
zu verkaufen.
Bolhuis , Oldeborg.

2 körfäh. schwere Bullen
mit sehr guten Leistungen u.

1 junge im Februar kalb . Kuh
mit sehr guten Leist , zu verk.
Evert Erebener, Siegelsum,
Norden-Land.

Verkaufe 7 Wochen alte

Zrrkrl
H . Steenblock , Eroß -Sander.

Prima Ferkel
abzugeben.
E . H . de Vries,
Nordgeorgsfehn.
Zwei Paar

Echraubenfchlittschube
Größe 27,

i Zazz -Trommel
zu verkaufen.

erfr . bei der OTZ ., Leer.

Sehr gllterh . Etubenofen
zu verkaufen.
Heisfelde, Logaer Weg 53.

Suterhalt. Stubenofen
zu verkaufen.
Leer, Ostersteg 20.

Grünkohl
zu verkaufen.
Johann Meyer, Alt -Schwoog.

Kleine Gaststätte sucht fü
Privat nette

mit guten Kochkenntnissen in
angenehme Dauerstellung.
Eiethmann , Bremen,
Herdentorwallstr. 32._

Schönes schwarzbuntes

Kuhkalb
zu verkaufen.
M . Eskes , Nüttermoor.

Suche für sofort oder etwas
später einen ehrlichen , zu¬
verlässigen

Wagenkutfcher
Zu erfr . bei der OTZ ., Leer
Zum baldigen Eintritt suche
ich ein

Büfettfräulein
Angebote erbittet
Schoy , Eentral -Hotel, Emden.
Aeltere

für sofort gesucht.
Helenenstift, Hage.

Aeltere Sauöhälterln
gesucht.
H. Habben, Rispelerhelmt.

Gesucht für ein Grundstück auf
Borkum, 56 500,— Einheitswert,
85 500,— Landesbrandkasse

15 000.— RM.
I. Hypothek zu 4V- °/i> und

10 000,— RM.
II. Hyp . zu 5' /- °/° ! f. ein zweites
Grundstück , 22100,— Einheitsw .,
u . 22 100,— Landesbrandkasse, u.
etl. Morg. Land I. Teilhyp. von

8000,- RM.
zur Ablg. vorh. Hyp . Schr . Ang.
u . E 1015 an die OTZ ., Emden.

2000,- RM.
auf 1 . Hypothek zu belegen.
R . Pickenpack,
Hypothekenmakler,
Ihrhove , Fernspr. 35.

4000,- SM.
auf 1. Hypothek zu belegen.
Schr. Angebote unter L 9 an
die OTZ ., Leer.

Wir suchen zum sofortigen Antritt eine gewandte und
perfekte

Stenographistin
für unser Baubüro bei den Nordseewerken. Bewer¬
bungen mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften sind zu
richten an

öochtief AG.. Baubüro Emden. Postfach 222./^ lle fsmiliennsrlii 'irlilen stets in rlie 01? . !



Nus der Heimat
4 Montag , den 8. Januar

Svlwye nn olisrlMlden rogssreltnng
für Leer, Reiderland und Papenburg

Jahrgang 19<t

AmiA im Zeichen der HengWruvg
Suter Beginn -er züchterischen Großveranstaltung

Wenn einer die Kraft des deutschen wirt¬
schaftlichen Lebens in der Kriegszeit erkennen
will, dann kann er ein Spiegelbild deutscher
Schaffensstärke bei der züchterischen Großveran¬
staltung im ostfriesischen Raum , der Hengst¬
körung in Aurich , finden. Trotz des Krieges,
trotz der Einschränkungdes Kraftwagenverkehrs
und trotz der Bewirtschaftung aller Lebens¬
mittel ist die Hengstkörungsehr gut besucht . Der
erste Tag der Körung, der die Vorbesichtigung
der jungen Tiere , die heute morgen um 9.30 Uhr
begann, mit sich brachte , war schon gut besucht.
Morgen aber, an dem Tage, an dem die end¬
gültige Körung der jungen Hengste und die
Ängeldsprämiierung erfolgt, wird in Aurich ein
Verkehr herrschen wie in einer Großstadt.

Das ist kein Wunder , wenn man bedenkt , daß
Ostfriesland eines der bedeutendsten
Ausfuhr ge biete für schwere Warmblut¬
pferde ist. Die Warmblutzuchten in Schlesien.
Sachsen . Thüringen und anderen Gebieten des
Deutschen Reiches und des näheren Auslandes
— so von den Niederlanden — sind auf ostfriesi¬
scher Grundlage aufgebaut. Ueber 2000 Pferde
werden alljährlich aus unserm Zuchtgebiet aus-
gefllhrt. Das besonders Wertvolle unserer ost-
friesischen Pferdezucht ist darin zu erblicken , daß
nicht nur einzelne Züchter in Ostfriesland vor¬
handen sind , sondern daß die Mehrzahl der
Bauern sich in dem Ruhme teilt , die ostfriesi¬
sche Zucht auf diese beachtliche Höhe gebracht zu
haben. Jahrzehntelange straffe Körung und
rücksichtloie Ausmerzung aller nicht brauchbaren
Tiere haben dazu geführt, daß das ostfriesische
Pferd mit Achtung in allen Teilen des Reiches
und darüber hinaus genannt wird , wenn in
sachverständigen Kreisen von den besten Zuchten
gesprochen wird. Das wertvolle Erbgut der
Einzeltiere und der Stämme , Typtreue , Wuch¬
tigkeit, Schwere und Tiefe, tritt bei den Nach¬
kommen infolge der Vererbungsicherheitneben
den sonstigen guten Eigenschaftenwie Zugfestig¬
keit , Frühreife und Fruchtbarkeit immer wieder

in Erscheinung. Ueberall im deutschen Wirt¬
schaftsbetriebe hat man den schweren Ostfriesen
als zuverlässiges Arbeitspferd eingesetzt . Man
sieht dieses Tier als ausdauerndes Äcker- , Zug-
und Eeschirrpferd, in der Landwirtschaft, beim
Heer und in der Wirtschaft. Auch die verstärkte
Motorisierung hat das Pferd in den Betrieben
nicht verdrängen können , sondern bewiesen , daß
es nicht in allen Fällen durch den Motor ersetzt
werden kann . Auch der große Bedarf unserer
Wehrmacht hat gezeigt , daß das zuverlässige
Pferd für die Schlagkraft der Wehrmacht immer
von besonderer Bedeutung bleiben wird.

Das weiß der heimische Bauer , und daher geht
sein Streben dahin, die ostfriesische Pferdezucht
nicht nur auf der Höhe zu hatten , sondern weiter
auf dem erfolgreichen beschrittenen Wege vor¬
anzugehen. Er saßt seine züchterischen Aufgaben
als einen Sonderauftrag in der Er¬
zeugungsschlacht auf und läßt daher fiH
auch durch den Krieg nicht in seiner Arbeit
hemmen . Vielmehr sieht er in ihm die beson¬
dere Mahnung , noch mehr und noch besseres zu
erreichen.

Die zweite Körung im Kriege wird durchge-
fiihrt, als wenn tiefer Frieden herrsche . Das
Bild ist das gleiche . Die Zahl der ange¬
meldeten Hengste ist nicht zurückgegangen . Der
gute Besuch weist darauf hin, daß die Körung
ungeheure Beachtung findet. Freilich sieht man
bei dieser Körung mehr Uniformen als früher.

Bei seiner züchterischen Arbeit denkt der
Bauer über die Zeit des Krieges hinaus an die
Zeit des Friedens . Der Bedarf an guten
Pferden ist durch die Erweiterung des deutschen
Lebensraumes noch größer geworden. Der gute
Name des ostfriesischen Eebrauchspferdes wird
ihm nach dem Siege ein noch weiteres Feld des
Absatzes sichern . Und dafür will Und wird unser
Bauer gewappnet sein.

Wir wünschen der 127. Hengstkörung einen
guten Verlauf.

Nie Ferien vorbei!
Fz Heute morgenhat in den Schulen mit der

feierlichen Flaqqenh.issung das viert« Viertel¬
jahr des Schuljahres 1940/41 beaonnen. Di«
zurückgebliebenen Schüler und Schülerinnen
finden jetzt die letzte Gelegenheit, um
das Versäumte nachzuholen und zu Ostern ver¬
setzt zu werden.

Der Unterricht hat wieder beaonnen, und
damit wird auch die Altstoffsammlung fortgesetzt
werden. Wer Altpapier , Lumpen. Knochen,
Metalle oder sonstwie Altstoff hat. gebe den
Schulkindern Bescheid, die aerne für
die Beförderung dieser Sachen nach der Sam¬
melstelle Sorgen tragen.

Berandorurrgen im Schulwesen
Fr Im Amtlichen Schulblatt des Regie¬

rungsbezirks Aurich werden die nachfolgenden
Veränderungen im ostfriesischen Schulwesen bc-
kanntgegeben: Lehrer Friedrich Lücke in Leer
wurde zum Konrektor ernannt . Lehrer Jan
Vloem wurde von Eversmeer nach Loquard
versetzt . Die Mittelschulamtsanwärter Hein¬
rich Th een und Georg Dietzke an der
Mittelschule in Wiesmoor wurden auf Lebens¬
zeit angestellt. Die zur Zeit zum Heeresdienst
erngezogenen Lehramtsanwärter Heinrich
Büter in Westochtersum , Johannes Meentz

Es wird verdunkelt von 17 .21 bis 9 .42 Uhr

in Strackholt und Wilhelm Wagner in
Westrhauderfehn III bestanden die zweite Leh¬
rerprüfung , desgleichen die technische Lehramts-
anwärterin Theda Thomas in Aurich und
die Lehramtsanwärterin Elsbeth Denker
in Weener. Erstmalig eingestellt wurden die
Echulhelfcrin Wilhelmine Vurauen an der
Herrentorschule in Emden, die Schulhelferin
Erika Schierloh in Carolinensiel, die
Echulhelferin Herta Kranz in Sandhorst und
der Schulhelscr Hinrich Bischofs.

Fz Wer will Hauswirtschaftslehrerin wer¬
den? Der Regierungspräsident in
Aurich beabsichtigt , auch im Jahre 1911 Haus¬
wirtschaftslehrerinnen auszubildcn. Bei Ein¬
gang g neigender Meldungen sollen zwei
Lehrgänge veranstaltet werden. Junge
Mädchen im Alter von 19 bis 28 Jahren , die
Neigung haben, sich für den Beruf einer Haus-
wirtschaftslchrerin ausbilden zu lasten, mästen
umgehend ihre Meldung mit den erforder¬
lichen Unterlagen bei dem für ihren Kreis zu¬
ständigen Schulrat einreichen. Der in Frage
stehende Erlaß des Rcichserziehungsministers
kann bei den Schulräten , aber auch in jeder
Schule, eingesehen werden. Als letzter Zeit¬
punkt für die Meldungen wurde der 15. Fe¬
bruar 1941 festgesetzt.

M Ende der „Heiligen zwölf Nächte ". Die
„Heiligen zwölf Nächte "

, die am 25 . Dezember
begonnen haben, sind heute, am 6. Januar,
dem ..Dreikönigstag"

, wieder vorbei. Jetzt gegt
das Jahr wiegest aufwärts. Der Tag
wächst zunächst um einen „Hahnenschrei "

, dann
um einen . .Männerschritt" und am Ende des
Monats bereits um eine ganze Stunde.

Hochbetrieb aut dem Katen
Fr Seit Jahrbn haben die Freunde des

Eissports nicht eine solch schöne Eisbahn an-
gctroffen, wie es Heuer der Fall ist . Fast die
ganze Breite des Hafens kann ausgcnutzt wer¬
den , und die leichten Schneewehen machen nicht
viel aus . An einigen Stellen sind durch Ein¬
flüsse einer Fabrik oder durch den scharfen
Wind offene Master anzutreffen, aber diese
sind sehr gut abgcsteckt und gegen Hincingeraten
geschützt, so daß menschlichem Ermessen nach
größere Unglllcksfälle nicht eintrcten können.
Als gestern gegen Nachmittag leichtes Schnee¬
treiben begann, stellten sich Bahnfeger ein . die
für Säuberung der Eisbahn vom Schnee sorg¬
ten.

Fr Beförderung. Gefreiter Erich Robbe.
Vurfehnerweg 19. wurde zum Obergesreiten
befördert.

Schilfern !- an -er Ems
F , Nachdem Kolke und Außendeichs¬

ländereien mit einer festen Eisdecke über¬
zogen sind , ist die Zeit gekommen , in der die
Schilfernte vorgenommen wird. Jetzt, da man
bester an die Flächen herankommen kann , sind
wieder an den Ufern der Ems die Schilfschneider
bei der Arbeit. Manche Garbe ist schon an den
Deich herangetragen und dort zum Trocknen
ausgestellt worden. Der Absatz von Schilf ist
sehr gut, findet er doch in der Landwirtschaft,
im Baugewerbe und in den Gärtnereien zu
mancherlei Zwecken Verwendung.

Fz Heisfelde. Kriegerkameradschast.
Der Monatsappell der Kriegerkameradschaft
war gut besucht . Der stellvertretende Kamerad-
schaftssührer Meyer gab einen kurzen Rück¬
blick über die augenblickliche Lage. Anschließend
wurden drei neue Kameraden als Mitglieder
ausgenommen. Anerkennung muß die Neuerung

Der Marinesekretär a . D . David Schlicht
feierte in voller Frische seinen 100 . Geburts-
tag. Ministerialrat Pein überbrachte dem Ju¬
bilar , der sich 75jährig während des Welt¬
krieges noch freiwillig zur Marine qemeldet
hatte , das Bild und die Glückwünsche de»
Großadmirals Raeder. (Presse -Hosfmann) .

finden, den Angehörigen der um die Freiheit
Deutschlands kämpfenden Kameraden ein Geld¬
geschenk zu überreichen. Auch einem alten Ka¬
meraden wurde ein Geldgeschenk gemacht . In
Zukunft sollen die Appelle wieder jeden Monat
abgehalten werden.

Fr Loga. Beförderung. Der Oberpionier
Hans Richter wurde zum Gefreiten und der
Gefreite Meyerhoff zum Obergesreiten
befördert.

FI Loga. Licht ström wird gesperrt.
Einige Verdunkelungssünder sind nicht zu be¬
kehren . Es ist damit zu rechnen , daß ihnen,
falls sie jetzt nicht ihrer Verdunkelungspflicht
Nachkommen , kein Lichtstrom mehr geliefert
wird.

Fr Ihrhove . Dreschen des Getreides.
Verschiedentlich kann man hier im Oberledinger-
lande die gleichmäßigenTakte der Dreschflegeln
auf den Tennen vernehmen. Von Vorteil ist
es , daß das Dreschen baldmöglichst zu Ende ge¬
führt wird , vor allem dann, wenn die Vorräte
von Mäusen heimgesucht werden.

Fr Backcmoor . Beförderung. Der
Oberfunker Irische Hinken von hier wurde
zum Gefreiten befördert.

Fz Ostrhauderfehn. Pferd und Wagen
durchgebrochen. Einem Milchfuhrmann
gingen die Pferde durch . In einer Kurve ge¬
rieten die Tiere in das Tief und brachen sofort
durch die noch dünne Eisdecke . Auch zwei
Männer , die die Pferde aus der gefährlichen

Eine junge Truppe
Einstellung Freiwilliger durch die

: : Seit Beginn dieses Krieges begegnet der
Leser in seiner Zeitung immer wieder dem
Wort : „Waffen- -- " . In Aufsätzen ' und Bildern
schildern die Berichter der ff -Propagandakom-
panien den Einsatz dieser jungen Truppe . Durch
diese Ausführung soll nun ein Ueberblick über
die Waffen- ff , ihre Geschichte und ihren Äuf-
Lau gegeben werden. Dem deutschen Jungen
und dem wehrhaften Manne soll dieser Bericht
zugleich zeigen , wie man zur Waffen- -- kommen
kann und welche Laufbahnen sich dort eröffnen.
Sicherung des Reiches im Innern

Im Jahre 1923 , das für die Bewegung schick¬
salhaft wurde, entstand die Schutzstaffel , die mit
einer vielgebrauchten Abkürzung -- genannt
wird . Ihre Tätigkeit bestand hauptsächlich darin,
Lurch kleine , aber straff geführte Gruppen den
Schutz der Versammlungen zu gewähren. An¬
fang des Jahres 1929 ernannte der Führer
seinen alten Mitkämpfer Heinrich Himmler
zum Reichsfllhrer- ff . Die nun folgenden Jahre,
die im Zeichen des Endkampfes um die Macht
rm Reiche standen , waren ausgefüllt mit ziel-
bewußter Arbeit . Zu der betont soldatischen
Haltung trat eine straffe geistige Ausrichtung.
Der Reichsfllhrer- -- gab seiner Truppe die Ge¬
setze der Äuslese und des Schutzes der Ehre ; mit
dem „Heiratsbefehl" wies er seinen Männern
schon im Jahre 1931 den Weg zur Erhaltung
und Pflege wertvollen Blutes.

^ Mit der Machtübernahme durch den Führer
erweiterte sich das Aufgabengebiet der ff , die
inzwischen zu einem starken , festgefügtem Teile
der Bewegung herangewachsenwar . Gegen man¬
chen Gegner innerhalb und außerhalb der Be¬
wegung stand sie ihren Mann . Die Sicherungdes Reiches im Innern wurde nunmehr dem
Neichsführer- -- und Chef der deutschen Polizei
Heinrich Himmler und seinen bewährten Män¬
nern übertragen.

Diese Aufgabe war ganz auf das Innere
gerichtet . Es galt , politische und kriminelle
wegner von Reich und Volk unschädlich zu ma¬
chen Bei einem Einsatz nach außen jedoch , der
nas ganze Volk umfassen mußte, wäre die
Schutzstaffel auf ihr innerpolitisches Arbeits¬
gebiet beschränkt geblieben. Sie wäre damit
verhindert gewesen , an der Erfüllung der gro-

in vorderster Front
-- - Ergänzungsstelle Nordsee möglich
ßen Aufgabe, das Reich mit der Waffe zu ver¬
teidigen. mitzuwirken.
Die Waffen- ff geschaffen

Um dieser Möglichkeit vorzubeugen, befahl
der Führer die Schaffung einer kasernierten
Truppe, der heutigen Waffen- -- . Zunächst ent¬
stand Änfang 1933 die heute zu einem Begriff
gewordene „L e i b st a n d a r t e - ff Adolf
Hitler "

, es folgten die aktiven Standarten
„ -- - Deutschland " und „ ffE e r m a n i a" ,
nach Eingliederung der Ostmark in das Reich
die Standarte - ff „Der Führer ". Die technischen
Einheiten ( Pionier - und Nachrichtensturmbann)
sowie die -- - Junker -Schulen, die den Fllhrer-
nachwuchs heranbilden , wurden aufgebaut. Zu
gleicher Zeit wurde mit der Aufstellung der ff-
Totenkopfstandarte begonnen.

Diese sorgfältig ausgebildete -- -Truppe
wurde an allen geschichtlichen Abschnitten des
Reiches eingesetzt . Das Saargebiet , die Ost¬
mark , der Sudetengau und das Memelland
kehrten heim in das Reich , der tschechische
Brandherd wurde ausgeräumt , und mit den
Truppen , die den Schutz des Reiches brachten,
marschiertendie Regimenter der Waffen- ff . Die
Ordensschnalle manches - - -Mannes mit ihren
zahlreichen Bändern ist sichtbares Zeichen da¬
für, daß ihre Träger an diesen geschichtlichen
Ereignissen teilnehmen durften.
Die Stunde der Bewährung

Am 1 . September 1939 war mit dem Aus¬
bruch des Krieges auch für die Waffen- ff der
Zeitpunkt der Bewährung gekommen . Im
Polenfeldzuge, an der Bzura , bei Modlin , bei
Socharaczewkämpften -- -Regimenter in vorder¬
ster . Front . Der große Angriff, der im Frühjahr
1940 über Holland und Belgien nach Frankreich
hineinführte und der mit der Niederlage un¬
seres stärksten Gegners zu Lande endete , sah die
ff -Divisionen in den ersten Wellen der vor¬
stürmenden deutschen Armeen. Heute stehen die
Truppenteile der Waffen- -- , Glied für Glied,
eingereiht in die starke Kette der deutschen
Wehrmacht, mit dieser in der Front gegen Eng¬
land . die sich vom Nordkap bis zum Golf von
Biscaya erstreckt.

Es ist notwendig, daß eine so vielseitig ein¬
zusetzende Truppe neuzeitlich ausgerü¬

stet und bewaffnet ist . Die Divisidnen
der Waffen- ff sind voll motorisiert. Sie um¬
fassen neben Infanterie - und Artillerie -Regi¬
mentern alle Sondertruppen , wie Panzer (Auf¬
klärungs-Abteilungen) , Pionierbataillone , Nach¬
richtenverbände, Panzerjäger , Infanteriegeschütz-
Kompanien, Flak- und Sanitäts - Einheiten . Die
Spielmannszüge und Musikkorpssollen nicht un¬
erwähnt bleiben. Zwei - - -Reiter -Regimenter
führen die Ueberlieserung dieser alten und stol¬
zen Waffe fort.
Fragen des Führernachwuchses

Der Nachwuchs aller Einheiten besteht aus
Männern , die sich aus Liebe zum Waffendienst
freiwillig melden. Es können ' bestimmte
Jahrgänge auf Kriegsdauer eingestellt werden,
im allgemeinen werden jedoch nur „Länger¬
dienende" angenommen, die sich zu ^ /-jähriger
Dienstzeit verpflichten. Tüchtigen ff -Männern
ist nach Ablauf dieser Dienstzeit die Möglichkeit
gegeben , sich zu insgesamt zwölfjähriger Dienst¬
zeit wciterzuverpflichten. Sie schlagen damit die
Unterführerlaufbahn ein, in der sie
als höchsten Rang den Dienstgrad eines ff-
Hauptscharfllhrers ( gleich Oberfeldwebel) errei¬
chen können . Nach Ablauf der Dienstzeit haben
die Ausscheidenden Anspruch auf Versorgung
nach dem -- -Fürsorge- und Versorgungsgesetz,
entsprechend der Wehrmachtversorgung. Es be¬
steht die Möglichkeit, in die Beqmtenlaufbahn
der Schutzpolizei , Gendarmerie, Geheimen
Staatspolizei , Kriminalpolizei , Grenzpolizei und
des Zolldienstes übernommen zu werden. Ganz
besonders unterstützt wird die Üebernahme einer
Siedlung in den neü zum Reich gekommenen
Gebieten. Die hier anzusiedelnden „ ff - Wehr¬
bauern" sollen Männer sein , die ihrem Va¬
terlande mit der Waffe in der Hand gedient
haben und stets wieder zum Einsatz bereit sind.

Der Führernachwuchs der Waffen- -/ ergibt
sich aus Äbiturienten , die sich um Einstellung in
die Führerlaufbahn bewerben, sowie aus über¬
durchschnittlich veranlagten ff -Männern und
Unterführern . Letztere werden in der Entwick¬
lung so gefördert, daß sie von der Truppe aus
einen Lehrgang der -- -Junkerschulen geschickt
werden können . Entscheidend sind also charakter¬
liche Haltung und soldatisches Können. Außer
der Laufbahn des aktiven Führers in der
Truppe (Offizier) wird noch Nachwuchs einge¬
stellt für die Laufbahnen : Sanitätsführer

( Truppenarzt ) , Verwaltungsführer , Waffenmei«
ster und kraftsahrtechnischer Führer.
Als Freiwilliger in die Waffen- ff

Die Einstellungsbedingungen verlangen voll«
körperliche und geistige Leistungsfähigkeit, ein
Alter von siebzehn his höchstens vierzig Jahren,
Mindeftgröße 1,68 Meter mit siebzehn Jahren,
steigend bis auf 1.72 Meter für 21jährige und
alle älteren Jahrgänge.

Genaue Einzelheiten der Einstellungsbedin¬
gungen sind aus einem Merkhlatt zu er¬
sehen , das von jeher - - -Ergänzungsstelle ange¬
fordert werden kann . Dort werden auch Mit¬
teilungen über die Führerlausbahnen ausgege¬
ben . Ein Meldezettel ist dem Merkblatt ange¬
faltet . Wer den Entschluß gefaßt hat , als Frei¬
williger in die Waffen- ff einzutreten, gibt seine
Meldung an die für ihn zuständige -- - Ergän¬
zungsstelle ab. Sie befindet sich am Standort
des Armeekorps lWehrkreiscs) . Meldungen
werden ständig angenommen. Nach Eingang
der Meldungen wird der Freiwillige zur näch¬
sten Annahme- Untersuchung herangezogen, die
von einem Ausschuß der Waffen- ff durchaeführt
wird. Diese Untersuchungenfinden von Zeit zu
Zeit an allen größeren Orten statt, im allge¬
meinen in allen Wehrmeldeamt- Standorten.

Damit wäre in großen Zügen ein Ueber¬
blick über Geschichte und Aufbau dieser Truppe
gegeben , der der Führer in den Jahren des
innerpolitischen Kampses um die Macht den
Wahlspruch gab : „ -- - Mann , Deine Ehre heißt
Treue".

Dieser verpflichtende Satz hat stets über der
Arbeit der Schutzstaffeln gestanden. Mit Stolz
vernahm jeder ff - Mann die Worte, die der
Führer nach Beendigung des Westfeldzuges in
seiner großen Reichstagsrede aussprach: „Im
Rahmen dieser Armeen ( de ? Heeres) kämpften
auch die tapferen Divisionen und Standarten
der Waffen- -- "

. — „Die deutsche Panzerwaff«
hat sich mit diesem Kriege in die Weltgeschichte
eingeführt. Die Männer der Waffen- ff nah¬
men an diesem Ruhm teil .

"
Die höchste Anerkennung aber, die einem

Soldaten des Führers zuteil werden kann , war
die Verleihung der Führerstandarte als Feld¬
zeichen an die Leibstandarte- -- „ Adolf Hitler".

Einstellungen in die Waffen- ff erfolgen
durch die -- -Ergänzungsstelle Nordsee (X),
Hamburg 13, Feldbrunnenstraße 72 . Merk- und
Meldeblätter sind von dieser Dienststelle anzu¬
fordern.



Lage befreien wollten , Hatten dasselbe Pech,
Schließlich gelang es dem vereinten Bemühen
mehrerer hilfsbereiter Volksgenossen , die Tiere
aufs Trockene zu bringen . Der Wagen war bei
der rasenden Fahrt , die schließlich im Kanal
endete , stark beschädigt worden . Die Milch¬
kannen — einige waren auf der Fahrt vom
Wagen gepoltert — konnten erst später gebor¬
gen werden.

Weener

W Jemgum. Der neue NSV . - K,n-
derg arre » . Rach dem Tode des hier an¬
sässigen Dr . med . Janssen wuroc ein Gce .äuoe
frei , das sich für einen Kindergarten eignete.
Den Bemühungen des Kreisamtsieiters
Janssen, Leer , ist es gluch gelungen , das
tvrvauoe für tangere Jahre zu jichern . Hand-
werter haven das vaus nach den Plänen der
Kreisamtsleitung jo gestaltet , daß es heute als
ein Kindergarten anzulprechen ist . Im Vor¬
dergrund befinden sich zwei große Räume , die
als Spielzimmer für die Kleinen gedacht sind.
Vom Flur aus gelangt man in das Warte-
z >,inner . Daneben liegt ein großes , Helles
^ unmer , mit Doppelfenstern verjehen . Hier
wird das Hilfswerk „ Mutter und Kind " sein
Heim finden . Ferner befinden sich unten ein
Gcmcinschaftszimmer , Abstellraum , Küche und
eine Schlafstube der Haushaltshilse . 2m
Obergeschoß befinden sich zwei große Helle
Zimmer , die ebenfalls als Schlafzimmer be¬
nutzt werden . Vom Abstellraum aus führt eine
Tür zu dem großen Garten , in dem sich ein
Plantschbecken und ein Sandkasten befinden.
In einem Nebengebäude ist eine Waschgelegen¬
beit für die Kleinen vorhanden . Ferner ist
dort eine Waschküche und das Lager silr Brenn¬
material . Da bereits der größte Teil der
Ausstattungsgcgenstände hier cingegangen ist,
ilt cs möglich , daß in allernächster Zeit der
Betrieb eröffnet werden kann . Wie verlautet,
wird an der Einweihung auch der Eauamts-
leitcr , Staatsrat Denker, teilnehmen.

Pspenburz
D Beförderungen . Gefreiter Wolters,

Dokel , wurde zum Unteroffizier , Feldwebel
Brand, Seeschleuse , zum Zahlmeister befördert.

W Jagdglück . SA .-Sturmfiihrer Diek¬
mann, Völlenerfehn , konnte in unserer Gemar¬
kung einen Fuchs erlegen

W Vom Sport . Bann - Fußball-
auswahlspiel ausgefallen. Wegen
der Glätte aus dem Marktplatz mußte das ge¬
plante Spiel Bann Aurich gegen Bann Ems¬
land a u s f a l l e n . Es soll am nächsten Sonn¬
tag ausgctragen werden.

Bor dem Amtsrichter in Aurich
Haftbefehl erlassen

T Zwei Einwohner aus dem Kreise Nor¬
den, der Milchfahrer einer Molkerei und ein
Milchvertciler , waren angeklagt . Der elftere
balle aus der Molkerei eine Zeitlang jeden
Tag größere Mengen Milch entwendet und sie
dem Verteiler , der davon wußte , veräußert.
Dieser wiederum hatte sie an seine Kunden
wcilerverkauft . Da sich im Lause der Verhand¬
lung hcrausstellte , daß es sich um Verbrechen
oder Vergehen gegen die Kriegswirtschaftsver¬
ordnung handelte , wurde die Sache auf Antrag
der Staatsanwaltschaft an die Strafkammer
verwiesen . Gegen beide Angeklagte erging
Haftbefehl

Glimpflich davongekommen
Die zweite Anklage richtete sich gegen eine

Frau aus dem Kreise Norden. Sie hatte
einem Einwohner aus dem Kreise Aurich ein
Sparbuch entwendet und sich bei der Sparkasse
einen Bei .,g auszahlen lasse» . Die Quittung
unterschrieb sie mit einem erfundenen Namen.
Da sie sich zur Zeit der Tat offenbar in einer
sehr große » Notlage befunden hat . ließ das Ge¬
richt weitgehend Milde walten und verurteilte
lie zu 85 NM . Geldstrafe und zehn Tagen
Gefängnis.

^ s « nr
Geburtstag eines alten Kämpfers

D Am 1. Januar 19-11 konnte unser Mit¬
bürger Johann Heinrich Laurenz seinen 82.
Geburtstag feiern . Schon früh fand er den
Weg zum Führer . Im Jahre 1929 trat er der
Partei bei . Wie alle alten Kämpfer , so hatte
auch er einen recht dornenvollen Weg zurllck-
zulcgen . Immer wieder versuchten seine
Gegner , ihn zum Scheitern zu bringen Aber
sein eiserner Wille überwand alle Hindernisse.
Am 1. Januar 1859 wurde der Greis in
Arleheide sKreis Delmenhorst ) geboren.
Seine Jugendzeit verbrachte er in Butjadingen.
Hier lernte er ein ostfriesisches Mädchen ken¬
nen und heiratete es im Jahre 1889. So zog
er auch bald in die Heimat seiner Frau . Später
siedelte er nach Moorweg bei Esens über.
Aus der recht glücklichen Ehe entsprossen acht
Kinder , von denen noch sechs am Leben sind.
Ein Sohn machte den Weltkrieg mit und mußte
längere Zeit in englischer Gefangenschaft ver¬
bleiben . Heute verbringt der Greis seinen
Lebensabend bei einer Tochter in Flack bei Eiens
Eine eigene Landstelle besitzt er noch in Kloster¬
schoo . Trotz seines sehr hohen Alters nimmt
der Alte , der noch sehr rüstig ist und noch
größere Spaziergänge unternimmt , an allen
Tagesereignissen regen Anteil . Mit großem
Stolz vernimmt er von den gewaltigen Taten
des Führers , als dessen Gefolgsmann er die
Ortsgruppen Blomberg und Negen¬
meerten mitbegründet hat.

/ t/t

Erhöhung rer
Sonderausgabe von SülsenfrMen und Reis

O Für die Zuteilungsperiode vom
13 . Januar bis 9. Februar 1941 blei¬
ben , wie der Reichsernährungsminister durch
Erlaß bekanntmacht , die Rationen an Brot,
Mehl , Fleisch , Schweineschlachtfetten , Butter,
Butterschmalz , Margarine , Käse , Quark , Voll¬
milch , Kunsthonig und an Kakaopulver gegen¬
über der 18. Zuteilungsperiode unverändert.
Die Ration an Marmelade wird ab 13. Ja¬
nuar 19-11 von 609 auf 700 Gramm je
Zutcilungsperiode erhöht. Auf die Reichs¬
fettmarken für Kinder von sechs bis vierzehn
Jahren werden nach wie vor 200 Gramm Mar¬
melade zusätzlich ausgegeben.

Jeder Bersorgungsberechtigte bekommt auch
in der 19. Zuteilungsperiode eine Sonderzutei¬
lung von 250 Gramm Hülsensrüchten und
eine solche^ von 125 Gramm Reis. Außerdem
können in dieser Zuteilungsperiode wieder an
Stelle von 125 Gramm Kaffee -Ersatz oder Zu¬
satzmitteln 25 Gramm Tee bezogen werden.

Die in der 18, Zuteilungsperiode erfolgte
Sonderzuteilung von 500 Tramm Zucker fällt
kort . Die Zuckerration beträgt also wieder wie
vor der 18. Zuteilungsperiode 900 Gramm . Da
die alte Neichskarte für Marmelade ( wahlweise
Zucker ) mit dem 12. Januar 19-11 abläust , wird
mit Wirkung von 13 . Januar ab für die 19 .,
20 . und 21 . Zuteilungsperiode , also bis zum
4 . Mai 19-11 , eine neue Reichskarte für
Marmelade swahlweise Zucker ) , ausgege¬
ben . Sie gibt den Verbrauchern weiter die
Möglichkeit , sich an Stelle von Marinelade , die
in der neuen erhöhten Ration von 700 Gramm
je Zuteilungsperiode abgegeben wird , für den
Bezug von Zucker zu entscheiden . Die wahlweise
zu jezichende Zuckermenge beträgt unverändert
450 Gramm je Zuteilungsperiode . Die bisheri¬
gen Bestimmungen finden mit der Maßgabe An¬
wendung , daß ein Vorbezug von Zucker
nicht zulässig ist.

Unverändert bleiben der Warenbezug von
Kondensmilch an Stelle von Nährmitteln
und die Höhe der Nationen an Nährmitteln auf
Getreide - und Kartosfelgrundlage sowie der
Teigwarenration gegenüber der 18. Zutei¬
lungsperiode . Die Rationen an Kaffee-
Ersatz- und Zusatzmitteln bleiben gleichfalls
unverändert , ebenfalls so für Normalverbrau¬
cher die Möglichkeit , an Stelle von 125 Gramm

Kaffee - Ersatz usw . 60 Gramm Bohnenkaffee zu
beziehen . Wird von der Möglichkeit des Tee¬
bezuges kein Gebrauch gemacht , so dürfen statt
dessen nur Kaffee - Ersatzmittel - und Zusatzmittel
ausgegeben werden.

Die Abgabe von Hülsensrüchten er¬
folgt auf Abschnitt N 28 der Nährmittelkarte 19
für Normalverbraucher sowie für Kinder und
Jugendliche bis zu achtzehn Jahren . Zur rei¬
bungslosen Versorgung mit Hülsenfrüchten ist
es erforderlich , sie bei demselben Verteiler wie
in der 18. Zuteilungsperiode zu beziehen . Des¬
halb erfolgt die Abgabe nur bei gleichzeitiger
Vorlage des Stammabschnittes der Nährmittcl-
karte 17 , der daher weiterhin sorgfältig auf¬
bewahrt werden muß . Dasselbe gilt sllr die
Abgabe von Reis auf Abschnitt N 27 der
Nährmittelkarte 19.

Die Ernährungsämter sind vielfach dazu
übergegangen , die Abgabe von Lebensmitteln,
die an sich nicht karienmäßig bewirtschaft wer¬
den , jedoch nur in beschranktem Umfange zur
Verfügung stehen , auf Kinder und Jugendliche
zu beschränken Um dies zu erleichtern , erhalten
die freien Einzelabschnitte der Nährmittelkarten
für Kinder und Jugendliche bis zu achtzehn
Jahren von der 19. Zuteilungsperiode ab den
Aufdruck „ Jgd .

" .
Bisher war die Einlösung der Einzelab¬

schnitte für Schweineschlachtfctte der Rdichsfctt-
karten für Normalverbraucher und Jugendliche
von vierzehn bis achtzehn Jahren sowie bei den
Selbstversorgern mit Butter auf bestimmte Wo¬
chen abgestellt . Zur Erleichterung der Waren¬
abgabe berechtigen von der 19 . Zuteilungs¬
periode ab die Einzclabschnitte sllr Schweine¬
schlachtfette der genannten Derbrauchergruppen
zum Bezüge während des ganzen Versorgungs¬
zeitraumes . Hierdurch erhalten die Verbraucher
die Möglichkeit , die Ge -amtration an Schweine¬
schlachtfetten in einer Menge zu beziehen.

In der 20. Zuteilungsperiode vom 10. Fe¬
bruar bis 9. März 1941 werden die Versor¬
gungsberechtigten , die das achtzehnte Le¬
bensjahr vollendet- haben , wiederum an
Stelle von 125 Gramm Kaffee - Ersatz usw . 60
Gramm Bohnenkaffee beziehen können . Die
Vorbestellung hat auf dem entsprechend gezeich¬
neten Abschnitt N 29 der Nährmittelkarte 19
bis 18. Januar 1941 zu geschehen.

Nordsee -NSB. imKriegeVoltbewährt
Sobe Zahlen bezeugen eine vorbildliche Leistung

ftus niederdeutschen 6oueii-
Ein plattdeutsches Wörterbuch «

) s Ein Wörterbuch der Oldenburger Mund»
arten plant der Oldenburger Verei «H
für Landesgeschichte und Alter»
tumskunde herauszugeben , und zwar in de,I
Bearbeitung von Oberlehrer a . D . Hermann»
Böning, Oldenburg . Gestützt auf Verarbeite,!
seines Vaters und fußend auf glänzende Kennt -,"
nis der verschiedenen Mundarten Nord - unf3
Südoldenburgs , wird B . in sorgfältiger Arbei>
den charakteristischen Sprachschatz des Oldenbui-
ger Landes zusammenstellen.

Brandstiftung aus Rache
) s Wegen vorsätzlicher Brandstiftung Haiti

sich vor der Strafkammer Stendal der zwan¬
zigjährige Willi Peters aus Amdorf , Kreß
Salzwedel , zu verantworten . Mit Hilfe eine-
Nachschlüsfels hatte er sich eines Tages in da-
Haus einer Frau geschlichen , die ihm ange " -j s
nachgesagt haben sollte , er sei „mit einem Müd - '

chen im Walde gewesen "
, und hatte das auf den ./

Hausboden liegende Vuschholz angezündet , s,
daß der Dachstuhl ein Raub der Flamme,,
wurde . Für diese gemeine Tat verurteilte ihr'
das Gericht zu vier Jahren Zuchthaus und drei
Jahren Ehrverlust.

Kind verbrannte sich tödlich

O I » Schierloh im Kreise Erafschad
Hoya ereignete sich ein tragischer Unglücksfali
Dort war die kleine , erst zweieinhalbjährig,.
Helga Fastenau für einen Augenblick von de>
Mutter allein im Zimmer gelassen worden f
Während dieser Zeit holte das Kind aus ein « ^
Handtasche , die die Mutter hinter dem Rund
funkgerät versteckt hatte , einen Kamm herau!
und begann sich zu kämmen . Dabei kam es den
brennenden Weihnachtsbaum zu nahe , de
Kamm faßte Feuer , und das . Mädel erlitt e, .
hebliche Brandwunden im Gesicht . Obwohl dw
Kind sofort zum Arzt gebracht wurde , ist e- .
zwei Tage darauf gestorben

000 Jahr « alte Apotheke
) ( Zu den ältesten Apotheken in Niedersa-

sen und im Reich gehören die Stadt - und Rat»
apotheken in Lemgo und Hildesheim, dir
auf eine lange Tradition zurückblicken könne«
Als die älteste Apotheke in Nicdcrsachsen ist di-'.
Ratsapothekc in Hildeshcim anzusprechen , vo > '
der die ersten Urkunden vom 1. Mai 1318 not .
vorhanden sind . Damals lag die Apotheke i>
der Kreuzstraße , und das Schild , das über de '
Tür hing , besagte , daß hier der Eewürzkrämei
Apothekarius Reyner seine Mixturen ' mischt.
Dieser Regner war zugleich auch Lieferant d«
Domkapitels.

Verden kaufte ein Nonnenkloster

: : Eauamtsleiter Denker hatte Veranlassung
genommen , der NSDAP , im weitesten Rahmen,
ihren Gliederungen und angeschlosscnen Ver¬
bänden , allen Vereinen , betreuten Organisa¬
tionen . der Presse , den Staatsstellen , unserer
Wehrmacht , letztlich der Bevölkerung selbst zum
Jahresschluß seinen besonderen Dank auszu-
sprcchen für die hervorragenden Leistungen und
Opfer , die im Verfolg des zweiten Kriegs-
winterhilfswerkes 19-M41 . der NSV .» und
WHW . -Arbeit in unserem Nordsecgau Weser-
Ems aufnebracht wurden.

Der Gau Weser - Ems marschiert , besonders
auch , was die augenblicklichen Kriegsaufgaben
betrifst . aus manchen Gebieten weitaus , aber
auch sonst unbedingt mjt an der Spitze aller
Neichsgaue.
EHW . — 20 000 Jolanthen jährlich!

Das Ernährungshilfswerk hat sich ganz
prächtig entwickelt . Es ist dies das V e r d i e n st
unserer lieben Hausfrauen, die nichts
umkommen lassen , sondern eisrigst alle Nbsälle
lammeln , wofür die bekannten EHW .- Eimer
zur Verfügung stehen . Es ist eine Kriegsauf-
qabe die unsere Mütter hier erfüllen , sie hel¬
fen alle mit . im Rahmen des Vicrjahresplancs
unsere Erzeugungsschlacht zu schlagen . 20 000
Jolanthen werden es bald sein , die wir im
Nordsecgau Weser - Ems jährlich mästen und als
Frischfleisch und Speck dem Markte zufllhren.
Die wirtschaftliche Gestaltung dieses Aufgaben¬
gebietes machte es möglich , dem Hilfswerl
„ Mutter und Kind " namhafte Beträge zufließen
zu lassen . Es muß in diesem Zusammenhänge
gesagt werden , daß diejenigen Städte und Ge¬
meinden in denen das Ernährungshilfswerk in
unserem Gau durchgcfllhrt wird , hieran maß¬
geblich beteiligt sind In diesem Falle wirkt
sich die Zusammenarbeit von Partei und Staat
ganz besonders günstig aus.
Das Hilfswerk „ Mutter und Kind"

Durch den uns aufgezwungenen Krieg wurden
hier besondere Maßnahmen erforderlich . Weitere
Kindergärten munten errichtet . Erntekinder¬
gärten in Dauerkindergärtep umgewandclt . aber
auch die Anzahl der letzteren bedeutend vergrö¬
ßert werden Der Vater im Felde , die Mutter
füllt seinen Arbeitsplatz aus , >o oder so . wer
sollte sich also w »hl um die Kleinsten bester
kümmern können , als gerade die National¬
sozialistische Volkswohlfahrt ? Sie ist mit
großem Eifer an diese Arbeit herangegangen
und hat erreicht , daß gegenüber 162 zu Beginn
des Krieges fetzt weit über 300 vorbild¬
liche Einrichtungen bestehen , die aber
täglich noch ausgebaut werden . Insgesamt
werden die NSV .- Kindergärten im Gau Weser-
Ems täglich von 12 000 Kindern aufgesucht , die
alle Esten und Trinken bekommen . Aber auch
den arbeitenden Müttern wird Erholung im
weiten Maße vermittelt , genau so , wie die
Kinderland - und Heimoerschickung nicht etwa
gelitten hat , im Gegenteil ! Rund sechzig eigene
Heime stehen der NSV in unserem Gau und
außerhalb zur Verfügung Es sei hier nur an
Bad Sachsa , Bad Rothenfelde . Göhren auf
Rügen , Ettlerlehen in Ramsau bei Berchtes¬
gaden und so weiter erinnert , die sämtlich
gleichfalls als vorbildlich bezeichnet werden
können . Die Erfolge auf diesem Gebiet « sind so
hervorragend , daß insbesondere auch die Kin«
oerlandverschickung tn die schönsten
Gaue unserer Vaterlandes in aroßem Umfange
auch bei uns im Nordseegau Weser - Ems durch-

geführt werden soll . Allein im vergangenen
Jahre wurden trotz des Krieges über 8000 Kin¬
der im Verfolg der Kindererholungspflege in
Landpflegestellcn vermittelt.

Es Ist dies das schöne bei uns im Gau
Weser - Ems , daß kein Gebiet trotz des Krieges
vernachlässigt wird . Im Gegenteil , so wurden
erst jetzt wieder einige neue NSV . - Heime
in den landschaftlich schönsten Teilen unseres
Gaues — für Erholungszwecke wie geschaffen —
erworben.
340 000 NSV . -Mitgliedrr

Der Gauleiter gab die Losung und rief zur
NSV . Unsere Bevölkerung im Gau Weser - Ems
ist dieser Aufforderung gefolgt . Annähernd
135 500 waren cs Ende 1936, rund 300 000 zu
Beginn des Krieges , 340 000 NSV .-Mitglieder
sind es heute . Allein 40 000 sind im Kriege l. in-
zugckommen , und täglich werden es immer mehr.
Reben den 28 000 ehrenamtlichen Helferinnen
und Helfern sind es diese treuen Mitglieder,
die die Grundlage unserer NSV . -Arbeit bedeu¬
ten . Ihre Mitarbeit und ihre Beiträge ermög¬
lichen es uns , unsere großen Aufgaben auch rest¬
los zu lösen . Jedesmal , wenn der Gauleiter eine
NSV .-Einrichtunig besucht , einerlei , ob groß
oder klein , ist er des Lobes voll ob ihrer vor¬
bildlichen Ausgestaltung und des Geistes der
Fachkräfte , die diese Einrichtungen leiten . Er läßt
ihnen jede nur denkbare Unterstützung zuteil
werden und muß als der eifrigstr Förde¬
rer unserer NSV . - Arbeit angesehen
werden.

Kriegswinterhilsswerk — 08,4 Prozent mehr
Lachende Mütter , gesunde Kinder , das ist

das Ziel der NSV . auch bei uns im Nordsee¬
gau Weser -Ems . Tausende von Kindern blie¬
ben dem Leben erhalten . Was dieses

' für die
Volkskraft im allgemeinen und für die Eltern
im besonderen bedeutet , braucht hier nicht des
näheren ausgeführt zu werden . Braune und
blaue Schwestern , weit über tausend an der
Zahl , versehen hier gemeinschaftlich ihren oft
so selbstlosen Dienst.

Daß die erweiterten NSV .-Aufgaben auch
jetzt während des Krieges in vollem Umfunge
durchgeführt werden können , dafür sorgt das
Kriegswinterhilsswerk . Waren die Leistungen
im Raume zwischen Weser und Ems schon vor
dem Kriege einzigartig , so kann man wohl
sagen , hahen sie jetzt im Kriege einen Aus¬
trieb erfahren , der alle unsere Erwar¬
tungen übertrosfen hat . Denken wir
nur an die letzte Reichsstraßensammlung , die
bekanntlich von der HI . und dem BDM . durch-

) ( Die Stadtverwaltung Verden hat des
Tlanenbleysche Grundstück an der Ritterstrab
angekauft , eines der ältesten Anwesen der Stadl
in dem sich früher das Ronnenkioster „ Marien
garten " befand . Es wird erzählt , daß von dit^
sem Grundstück aus ein unterirdischer Gang not
dem Dom führte , der in seinen Resten not
jetzt erhalten sein soll . Das Grundstück bcfanl
sich schon einmal sbis vor etwa hundert Jahren -,-
in städtischem Besitz. Damals nannte man dei
Besitz Snndikatshof , weil hier der städtische Sun
dikus seinen Wohnsitz hatte . Das angekauft -
Grundstück enthält eine Reihe von Wohnungei
und einen großen Garten , der künftig den Plaj
der norderstädtischen Wochenmärkte abgeben unl
auch zu Erweiterungszwecken für die Stadtwer!
dienen soll.

Es klingt wie „Jägerlatein"
) ( Ein außergewöhnliches Jagdabenteuer er

lebte der über siebzig Jahre alte Jagdaufsclft
Friedrich Schenk aus Wilkau. Als er diese
Tage am Flethgraben Wildenten jagen wollt
und im Rohr stand , sah er über den Deich eii
Tier kommen , das er zunächst für einen Hun>
hielt . Plötzlich sah er das Tier — es war eil
Fuchs — dicht vor sich . Bevor er noch zue
Schuß kam , sprang der Fuchs ihn an und bi! -
ihm ins Gesicht . Ts blieb Schenk nichts ander « ,
übrig , als den Fuchs mit den Händen zu er
würgen . Der Jagdaufseher mußte sich in ärzt
liche Behandlung begeben . So unglaublich dr
Geschichte von dem Zweikampf zwischen Jage,
und Fuchs klingt — ist sie doch kein Jägerlatein

geführt wurde : sie erbrachte ein Mehr von 981geführt wurde : sie erbrachte ein Mehr von 981'.
vom Hundert Die Steigerung betrug astl.
gegenüber dem Vorjahr annähernd das Dok
pelte ! Das soll uns anspornen auch für dft
weiteren Gang der Dinge , wovon hier nur Bei¬
spiele angeführt werden konnten.

Gou8 -" --- rN ' g ^nseiter Wank . .

llntirr ve, d vobeiisadler ^
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Am Dienstag antreten um 19.45 Uhr beim .,Up,ta !» .
boom " zum Elternabend . 4
BDM . , Schaft 8 <Ruth Grafe)

Antreten Dienstag 19 Uhr beim neuen HI .-Heim
Heimabend . Es gelten nur schriftliche Entschuldigunyc »^
BDM .. Loga

Zur Teilnahme an unserem Elternabend treten a
Mädel am Dienstag um 19.45 Uhr beim Upstalsboom /
Tracht an . Ä
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Der verführte Kunstmaler
L»vn Berend .de Vries

AI Eines Winters zu Beginn des achtzehnten
Iahrhunoeris - der Zeitpunkt lägt sich nicht
genau feststetlen kam ein Künstler, begleitet
von einer Frau . nach ' B - eüa unö gab vor, einer
der besten Bildnismaler in den Niederlanden
zu sein.

Das war nun ja allerhand.
Er nahm Wohnung ln der Herberge „ Zum

alten Prinzen "
, einem großen Ausspann Himer

ier Haup- iirche von Breda , wo die meisten
ssuhrleute von Maastricht und Luyk cinzukeh-
en pflegten
Pieter Wittens , der Wirt , iagte sich , wenn

-er neue East Künstler sei . dann wäre es
. icheruch angebracht. Mijnheer van der Putten,
einen Kunstkenner der Stadt , der zuweilen
hübsche Blumenstücke malte, davon zu verstän¬
digen und ihn zu bitte» , den Fremden einmal
in der Herberge aufzmuchen.

Das tat Wittens denn auch , und Jan von
der Putten , neugierig genug, lieg nicht lange
aus sich warten.

Nach der Begrüßung und Bewillkommnung,
wobei, wie cs so oft im Leben geschieht , einer
den Namen des anderen nicht verstand, fragte
van der Putten den Künstler, ob er Bilder sei¬
ner Hand mitgebrachl habe ? Er . als alter
Bredaer — erklärte er in durchaus selbstloser
Weise — sei wohl imstande , ihm einen Dienst
zu erweisen : mit Vergnügen werde er ihm
Aufträge von chrenwenen . wohlbegütenen
Einwohnern der Stadt besorgen — natürlich
unter der Bedingung, dag ihm die Art des
Schaffens von Mijnheer gefalle

Ter Fremde dankte höflich für das freund¬
liche Anerbieten und erwiderte : „Ich habe
keine Bildnisse bei mir : es wird Euch nicht un¬
bekannt sein , dag Leute, die sich malen lassen,
die Bilder behalten ! Doch wird es mir ein
Vergnügen sein , Euch einige Entwürfe zu zei¬
gen . Ich glaube, sie werden Euch nicht miß¬
fallen.

"
Darauf bat er seine Begleiterin die alle

weiblichen Ränke und Schliche zu beherrschen
schien , ihm doch die große Mappe mit den
Entwürfen aus dem Zimmer zu holen, und
bald kam die Dame auch mit einer umfangrei¬
chen Mappe angeset -l.

Nun bestellte der unbekannte Künstler eine
Flasche Wein, Tabak und Pfeifen , und sie setz¬
ten sich vor einem guten Feuer an einen Tisch,
um den °Inhalt der Mappe zu durchblättern.

Van der Putten mußte zugeben , daß ihm die
Blätter ausnehmend gefielen. Die mit dem
Stift gezeichneten Gesichter waren so sicher ge¬
troffen und so fein behandelt, daß niemand in
der Lage gewesen wäre, etwas daran zu ver¬
bessern . Dazu waren die Hände überaus gut
gezeichnet . Besonders die Fraucnbändc , die
stark an die Art des Anton van Dijk erinner¬
ten.

„Was fordert Ihr denn für ein Bildnis ?"
fragte van der Putten und fuhr begeistert
fort : „Ich will Euch Leinwand lenden, damit
Ihr mich malt , und das Bildnis will ich dann
allen zeigen , von denen ich vermute, daß sie sich
von Euch malen lassen werden."
Der Fremde erwiderte lächelnd ' „Gebt mir ein

Vlumenstllck von Eurer Hand dafür . Ihr wißt.
Mijnheer , Künstler bezahlen einander mit ge¬
schlossenen Börsen."

Dies stand van der Putten wohl an . Er
fühlte sich ein wenig geschmeichelt : denn im
Grunde seines Wesens fühlte er sich eigentlich
nicht als ausübender Künstler: er liebte die
Kunst, war jedoch mehr Kenner als Könner:
vermögend und unabhängig war er auch , und
er malte meistens nur zu seinem eigenen Ver¬
gnügen. Sie unterhielten sich noch eine Weile
über Dinge der Kunst und über belanglosere
Sachen. Dann verabschiedete sich van der Put¬

ten und ging nach Hause , um noch am selben
Abend einige Stücke Leinwand und Farben zu
bestellen.

Drei oder vier Tage vergingen. Es war
bitterkalt geworden. Da hörte van der Putten,
als er an der Herberge des Malers Vorbei¬
gehen wollte, ungewöhnlichen Lärm und solch
fürchterliches Fluchen aus dem Hause dringen,
daß er eintrat , um dieser unverhofften Winter-
frcude näher beiwohnen zu können . Es bot sich
ihm ein dramatischer Anblick dar . Er sah den
Wirt , außer sich vor Wut und ein« lange Heu¬
forke in der Hand schwingend , mitten auf dem
Hofraum stehen : ein halbes Dutzend Menschen,
sowohl Bediente als auch Nachbarn, hielten
ihn fest . Der Wüterich machte alle Anstrengun¬
gen , sich loszureißen und schrie : „Laßt mich
los ! Ich will ihm zu Leibe ! An dieier Forke
will ich ihn aufspicßen und in den Hafen tra¬
gen !"

Nun war Jan van der Putten ein bedächti¬
ger . ruhiger Mann . Er ging auf die Gruppe
los , sprach den aufgeregten Pieter Wittens
freundlich an . gab inm schmerzstillende Worte
und überredete ihn . die Forke aus der Hand zu
legen und ein Glas Wermutwein mir Ihm zu
trinken.

Wittens ließ sich endlich beruhigen, und sic
gingen zusammen in die Küche , in der ein Hel¬
les Feuer brannte . Und dort erzählte der Wirt
die folgend« Geschichte:

„ Nicht lange nach dem Oeffnen der Stadt¬
tore"

. begann er , „ kam eine mit zwei Pfcrocn
bespannte Kutsche bei uns vorgcfahrcn. Es sa¬
ßen zwei Männer darin . Meine Frau und ich
waren noch nicht aufgestanden. Der Knecht
' last die Reisenden ins H .aus und versorgte die
Pferde . Die Gäste setzten sich neben den Herd

und ließen sich eine Kanne Kaffee bringen . Der
älter « von den beiden , ein Mann von tatkräf¬
tigem Aussehen, fragte , ob sein Neffe , der
Kunstmaler, schon aufgestanden sei?

Der Knecht verneinte die Frage und . sagre.
die Herrschaften längen noch zu Bett.

Kauin harte der Fragesteller dies vernom¬
men , als er erwiderte : „Das paßt gut ! Tann
werde ich den Faulpelz zu Beine bringen !" Er
ließ sich das Zimmer des Malers zeigen : die
Tür war nur eingekltntt. Dann befahl er dem
Knecht , ihn allein zu lasten , das Uebrige werde
er selbst wahrnehmen. Und als er das gesagt
hatte, trat er ohne weiteres ein . Sobald er in
der Kammer war , steckte er die Hand in die
Hosentasche , um eine geladene Pistole heraus-
zu^iehen und dem Maler durch den Kopf zu
schießen . Dieser , von dem Geräusch erwacht,
zprang aus dem Bett und hielt den Eindring¬
ling derart fest, daß der seine Pistole, die oben¬
drein mit dem Hahn in dem zerrissenen Futter
seiner Hosentasche festgehakt war . nicht lostrie-
gen konnte ; worauf er seinen Stock ergriff und
den Maler so damit verprügelte , daß dem der
rote Schweiß vom Kopf und von den Lenden
rc^tn . Endlich gelang es dem Unglücklichen,
durch die offenstchende Tür zu entweichen , die
Treppe hinabzuspringen und sich über den Hof
auf einem der Heuböden zu verbergen."

Wittens hielt inne und wischte sich mit dem
Handrücken über die Stirn . Die Aufregung
und die Nähe des Herdes schienen ihn warm zu
machen.

„ Und die Frau ? " fragte van der Putten.
„2a . die Ehrendame"

, fuhr der Wirt fort,
mußte sich dem gleichen Stock -Examen unter¬
werfen. Sie wurde aus dem Bett gezerrt und
so zugcrichtct, daß sie aussah wie ein Bcutcl-
lchneidcr , der unter die unbarmherzigen Hände
der Jungens gefallen ist. Nach dieser Verrich¬
tung schnitt der bis zum äußersten aufgebrachte
Mann alle Kleider des Malers . Hut. Perücke.
Strümpfe , Schuhe und so weiter in kleine
Stücke , zerriß di« Entwürfe und Zeichnungen,

Die heilsame Maßregelung
Eine Ernst - Moritz -Arndt- Geschichte / Von

*
MÜ Iler - Rüdersdvkf

Az Die Eltern des großen deutschen Dichters
und Freiheitsrufers Ernst Moritz Arndt hatten
cs wahrlich nicht „dick zu sitzen"

, wie man !o
sagt . Sie mußten sich redlich mühen und schin¬
den . um vorwärtszukoinmcn. Und ihre Kinder
erzogen sic streng , rn aller Einfachheit und ohne
jede Verzärtlichung. Nur so machten sie sie fest,
widcrstandsfähihg gegen die Unbilden des Le-
bensschicksals und erzogen sie zu tapferen,
tüchtigen Menschen.

Ohne die harte , zäh und trutzig machende
Schulung in Elternhaus und Kinderhcimat
wäre Ernst Moritz Arndt nicht der bedeutende
nationale Kämpfer in Wort und Tat geworden,
als der er sich im deutschen Volke die Unsterb¬
lichkeit errang . Auch hätte er ohne die körper¬
liche Stählung in der Jugendzeit nicht das hohe
Alter von einundneunzig Jahren erreicht.

Als Bauernsohn verwuchs Ernst Moritz
Arndt eng mit Feld . Miese und Wald . Jede
Tätigkeit auf der Scholle war ihm schon früh
vertraut . Die meiste Freude hatte der Junge
beim Mähen und Einfahren von Heu . Eifrig
half er , wenn Heu geladen wurde. Der wür¬
zige , kräftige Heugeruch beseligte ihn wie kein
anderer Dust des an Wohlgerllchen so

'reichen
Sommers. Und im Heu kamen jbm
ersten eigentlichen Dichterträume. Sie stärkten
in ihm die Naturlust.

Lebenslang ist dem Dichter ein kleines und
doch so bestimmendes Ereignis während der
ersten Heuernte aus Kindertagen her im Ge¬
dächtnis haften geblieben.

Blau , sonncngoldig und warm war der
Junitag . Hochchbeladen rollte der Wagen mit
dem würzigen Heu dem Dorfe zu . Vater Arndts

Kutscher lenkte ihn. die Zügel der beiden Brau¬
nen fest in der Hand haltend.

Oben, ganz oben im Heupolster aber saß
der kleine Ernst Moritz Arndt . Für seine flei-

e Mitarbeit auf der Wiese sollte diese Heim-
ayrt der Lohn sein.

Und der Junge wußte das Glück solcher
Heimfahrt wohl zu schätzen. Wie ein König
kam er sich vor auf seinem stolzen Thron . Selig
räkelte er sich im weichen Heu und ließ den
Blick durch die wolkenlos- blaue unendliche
Himmelsweite schweifen . Bald hatte er alles,
was um ihn war , vergessen.

Da krachte cs ihm jäh in die Ohren. Aus-
geschreckt aus seinem Traum , sauste er in schnel¬
lem Schwung zur Erde. Und so heftig prallte
er auf , daß er sich dabei gehörig den einen Fuß
verletzte . Gehen konnte er vorläusig nicht.

Erschrocken hob der Kutscher ihn auf und
trug ihn dann in das Haus zu den Eltern.

Der Junge hatte wahrlich keine Schuld an
dem UnglUcksfall . Ein Rad des Wagens war
auf einen großen Feldstein geraten und hatte
den Wagen schieigestellt , so daß der kleine
Ernst Moritz Arndt abrutschte.

Trotzdem verabreichchtc ihm der Vater zu
seiner schmerzlichen Verletzung noch eine dcrdc
Ohrfeige, wobei er schimpfte : „ Ich will dich
lehren, törichter Bube, erst die Dinge der Welt
zu sehen und dann in den Hsminel zu starren !"

Später einmal behauptete Ernst Moritz
Arndt , daß die Ohrfeige und die dazu gehöri¬
gen Worte — über die er viel Nachdenken
mußte — von besonderem Segen für ihn ge¬
worden seien und ihn recht zu einem Mann
gemacht hätten.

Sehr viel Stück konnte Sie NSV . -sirb -tt
Sem deutschen Volke bisher bringen k
fördere unser wollen durch Seinen Mit-
gliedsbeilrog zur NS . -voikowohlsahrt.

zerbrach die Plaketten und Pinsel und ließ
nichts von dem heil , was seiner Meinung nach
dem Schelm von Bildnismaler gehörte."

„ Schade um die schönen Entwürfe "
, warf van

der Putten bedauernd ein. „ Und Ihr selbst,
wo wart Ihr denn. Wittens , als all dieses in
Eurem Hauic geschah? "

„ Ich war mittlerweile von dem Lärm wach
geworden und aufgcstanden" . antwortete der
ergrimmte Wirt . „ Und ich fragte den rasenden
Roland , was sür ein Spiel er in meinem
Hause treibe : ernstlich ersuchte ich ihn . mir das
zu sagen , sonst wüßte ich wohl , wie ich es mit
ihm anstcllen würde. Daraus erzählte er mir,
daß die Juffer seine Frau sei : sie hätte den
Maler betört und wäre mit ihm davonacgan-
gen . nachdem sie alle Juwelen . Gold. Silber
und über tausend Reichstaler zusaminenacpackt
hätte , um den Leichtfuß zu unterhalten . „ Aber" ,
fuhr er mit einem heiligen Eid fort , „ ich
werde sie so wohl verwahrt in eine Spinnhaus¬
zelle setzen, daß sie einander während der ersten
hundert Jahre nicht begegnen werden. Es ist
für den Burschen , ein großes Glück gewesen , daß
ich mich nicht meiner wohlgeladenen Pistole be¬
dienen konnte ; denn ich würde ihn mathema¬
tisch genau durch den Kopf geschossen haben,
wenn ich es auch mit dem Leben hätte büßen
müssen ."

Darauf bezahlte er das ganze Gelage, setzte
die ungetreue Gattin in die Kutsche , besorgte
seinem Freund , der mit ihm gekommen war,
ein Reitpferd und fuhr , nachdem er meine
Dienstboten reichlich beschenkt hatte , seine»
Weges."

„ Und der verführte Kunstmaler? " fragte oan
der Putten gespannt.

Wittens wurde vor lauter Acrgcr blaß um
die Nase . „ Ha ! der Kunstmaler ' " rief er . „ Ich
wurde über diese Entehrung meines Hauses sa
toll vor Wut . daß ick »ach der Abreise des um
sein Eheglück betrogenen Mannes flugs nach
der Heuforkc griff , um den Windbeutel zu
suchen und ins Master zu schmeißen Und ohne
euch, Mijnheer van der Putten , vor dem ich
stets Achtung empfunden habe , würde mich kein
Teufel von dieser Absicht zurückgehaltcn ha¬
ben ."

Jan van der Putten , dieser kluge , grund¬
gütige Mensch , der er war , wußte auch hier das
Richtige zu raten . Er schlug dem Wirt Pieter
Wittens vor. den armen Schelm gemeinsam zu
suchen , aber man soll« ihn nicht mißhandeln.

' So
geschah cs denn auch Einige Nachbarn schlos¬
sen sich dem Aufzug an . Unv nachdem sic zu
zwei oder drei Heuböden hinausgcschrienharten,
daß sein Feind abgereist und von ihm nichts
mehr zu befürchten sei , kam er nackend und zit¬
ternd unter dem Heu hervorgekrochen . so er-
bärmlich zugerichtet, als käme er geradewegs
aus der Hand des Henkers. Und jetzt war gu¬
ter Rat teuer. Unmöglich konnte man den ar¬
men Teufel nackend aus die Straße stoßen . Bei
dieser Kälte ! Sie beschlossen, ihm jeder, ohne
Ausnahme, etwas zu stiften, um ihn in den
Stand zu setzen, anderswo sein Glück zu ver¬
suchen . Also beschenkte ihn der eine mit altem
Unterzeug, der andere mit einer bereits gekehr¬
ten Weste , ein dritter mit einer ledernen Hose,
einer alten Perücke nebst Hut. Und Jan van
der Putten kaufte ihm von dem Knecht «inen
alten Mantel , ein Paar Strümpfe und Holz¬
schuhe . Dann gaben sie ihm noch einen Zehr-
Pfennig mit auf den Weg und ließen ihn
ziehen.

Niemand hat seitdem gehört, wohin er ver-
stoben ist.

Im Westen keme besonderen Ereignisse
So war cs noch vor einem Jahre

AI Acht lange Monate lagen wir bei und in
Aachen . „Ein komischer , Krieg"

, so pflegte
unser Kompaniechef . Oberleutnant Lampe,
scherzweise zu sagen . Er traf damit wohl das
richtige. Wie Zuschauer am Wege mußten wir
die geschichtlichen Ereignisse an uns vorüber¬
ziehen lassen . Blitzartig wurde Polen im
September 1939 in achtzehn Tagen zu Boden
geworfen. Unsere Streitkräfte zu Wasser , zu
Lande und in der Luft schlugen dem Feinde,
wo er sich stellte , schwere Wunden. Jeder neue
Kriegsmonat kündete von neuen soldatischen
Heldentaten, besonders der Marine und der
Luftwaffe. Und als der harte Kriegswinter zu
Ende ging, da besetzten unsere Truppen in den
Apriltagen des Jahres 1949 das gewaltige Ge¬
biet von Dänemark bis Narvik im nördlichsten
Norwegen. Von uns aber galt das geflügelte
Wort in den Berichten des Oberkommanbos der
Wehrmacht: „ Im Westen keine besonderen Er¬
eignisse ."

Tag um Tag hörten wir mit gespannter
Aufmerksamkeit die neuen Nachrichten und Son¬
dermeldungen. Wir waren ganz oabei, als der
Führer nach dem gewaltigen Siege des Polen¬
feldzuges in seiner großen Reichstagscede im
Oktober 1939 England auffordcrte, den sinn¬
losen und für den Feind aussichtlosen Kamps
einzustellen. Wir waren tief empört über den
feigen Anschlag auf den Führer an dem denk¬
würdigen Novembertage in München und hoch
bcglllckc über seine wunderbare BewahrungWir verfolgten genau in Wort und Schrift und
Bild das haßerfüllte Kriegsauswcitung ' niei
unserer Feinde und den überlegenen politischen
und wirtschaftlichen Gegenstoß ün -e- er Führung
W r waren stolz auf die Leistungen der Heimat
und die eiserne Elnhe' t der äußeren und inne¬
ren Front in diesem Kriege.

Aber wir ko „ ten ? G - -
oft nur schwer unterdrücken. Wir kamen uns
auch inaniH -sm -rl bei den graben E' fo^ en an
den anderen Fronten recht bedeutungslos und
überflüssig vor. Damals im Weltkriege war es
doch eine andere Sache um den Stellungskrieg

gewesen . Da lag wenigstens der Feind den
deutschen Schützengräben gegenüber — und io
verbarg sich hinter dem bekannten Satz de;
Heeresberichtes: „ Im Weestn nichts Neues"
mancher harte Kamps und manche Heldentat.
Wir aber hatten keinen Feind vor uns . Wie
ganz anders konnten sich unsere Kameraden in
Polen oder Norwegen, zur See und in der
Luft als Soldaten bewähren! Aber der Be¬
fehl des Führers hatte uns auf diesen Platz
gestellt — und der Führer hatte ja auch in sei¬
ner Reichstagsrede die Sicherung des West¬
walles als die notwendige Voraussetzung für
den Erfolg der anderen militärischen Kampf¬
handlungen klar gekennzeichnet . So war nun
entscheidend , daß wir in diesen Monaten gründ¬
lich auf den kommenden Einsatz vorbereitet
wurden. Im Rückblick auf diese Zeit möchte ich
zwei wesentliche Aufgaben Herausstellen : die
soldatische Ertüchtigung und die
geistig - seelische Ausrichtung.

Wie oft haben wir doch über das tagtäglich-'
Einerlei geschimpft , gleichzeitig allerdings seine
Notwendigkeit eingesehen . „ Des Dienstes ewig
gleichgestellte Tlhr hält uns im Geleise ." Nur
in der letzten Zeit in Aachen lag unsere Kom¬
panie zusammen : vorher waren wir in den ein¬
zelnen Orten an verschiedenen Plätzen unter¬
gebracht . In Warden , Kohlscheid und Eilen¬
dorf konnten wir sogar gute Privatquartiere er¬
halten . Wenn sich unter diesen Umständen auch
ein einheitlicher Kasernendienst nicht durch¬
führen ließ , so wurde boch sehr auf Ordnunq.
Sauberkeit und Pünktlichkeit gehalten So
nahm der Innendienst viel Zeit in Anspruch.
Selbstverständlich wurden wir in diesen Mo¬
naten in der Beherrschung unserer Waffen
gründlich gedrillt. Jeder Handgriff sollte sitzen.
Jeder Soldat sollte aufs beste sein Gewehr oder
sein Maschinengewehr, idine Pistole oder den
Granatwerfer handhaben können , und auch der
Gasmaskendrill wurde fleißig geübt. Zwischen-
durch hatten w ' r oft Sch ' ^ ühnngen a n d - m
Sch eßplatz oder im Gelände Und am Ende die¬
ser Vorbereitungszeit lernten wir auch etwas

! vom „Eriffekloppen" und vom Paradeschritt.

So wurde unsere Neservetruppe auf einen be¬
achtlichen Stand ihrer Leistungen gebracht . Daß
das Waffenreinigen auf bem täglichen Dienst¬
plan nicht fehlte, verstand sich von selber.

Natürlich wurde das größte Gewicht auf
den Außendienst, die Geländeausbildung , ge¬
legt . Bei Baak. Horbach . Kohlscheid und Etlen-
dors lernten wir das Bunkerstllrmen. Stoß¬
truppunternehmen und Nahkampfausbildung
wurden gründlich betrieben. So wußte am
Ende jeder Mann , wie er sich im Gelände zu
benehmen hatte und wie er dort im Ernstfälle
seine Waffen und sein Werkzeug zum größt¬
möglichen Erfolge einsetzen konnte . Viele
Marschübungen, auch zur Nachtzeit sorgten da-
sllr , daß unsere Leistungen sich mit der Zeit
ständig steigerten. Und der besonders strenge
Kriegswinter trug ganz wesentlich zu unserer
körperlichen Ertüchtigung und Abhärtung bei
Auch lernten wir in einer Hebung bei Alsdorf
das Ucbersetzen in Schlauchbooten, das ja später
im kämpferischen Einsatz bei Tor Nasien in
Belgien am Albert- Kanal gelingen mußte. So
waren wir Mannschaften unseren Offizieren
und Unteroffizieren dankbar für ihre sorgfältige.
Ausbildung : diese hat dann auch später ihre
reichen Fruchte getragen.

War den Soldaten des Weltkrieges weithin
nicht klar, worum es damals ging, so weiß
heute jeder Angehörige der jungen deutschen
Wehrmacht, worum dieser Krieg geführt wer¬
den muhte. So gesellte sich auch zu der solda¬
tischen Ertüchtigung die innere Ausrichtung.
Gemäß der Erkenntnis , daß wir einen alles um¬
fassenden Krieg zu führen haben, mußten die
Hauptlinien unserer politischen
wirtschaftlichen und geistig - seeli¬
schen Kriegssührung in Unierricht. Be¬
lehrung und Gespräch dem Soldaten apfgezeigt
werden. Er mußte auch um die kra .tvoll-
Wechselwirkung von Heimat und Front wissen.
Nur durch eine solche Schulung konnte in
dieser an sich so schweren Wartezeit die innere
Haltung des deutschen Soldaten geklärt, ge-
iestiat und vertieft werden. Natürlich mutzten
die Vorträge und Lageberichte dem Fastungs-

auch ko« geist
'
g weniger re -»' » — <"i' " ns- - - -i -! " e>- gßt sein . Von besonderem sitt¬

lichen Werte war in dieser Vorbereitungszeit
die Pflege der Kameradschaft. Wir haben es

dabei oft als einen großen Vorzug empfunden,
daß in unserer Kompanie jung und alt , dar¬
unter manche Teilnehmer des Weltkrieges,
Kurzgediente und Lanqgediente durcheinander
gemilcht waren . So konnte der eine dem an¬
deren mit seinen soldatischen , geistigen und
charakterlichen Fähigkeiten kameradschaftlich
Helsen . Und die beste Hilfe war immer das
Vorleben, das gute soldatische Vorbild.

Der Umgang mit der Bevölkerung in und
bei Aachen gestaltete sich im Laufe dieser Mo¬
nate recht angenehm Wir Männer des Frie¬
senbataillons lernten manche Rheinländer
näher kennen und schätzen — und in vielen
Fällen kam es zu einem echten Freundschafts.
Verhältnis. Die Feldpost sorgte für die regel¬
mäßige Verbindung mit der Heimat. Die Ur-
laubstage gaben uns angenehme Erholung in
unserer Familie und in unserem Bekannten¬
kreise . Manche Veranstaltungen geselliger Art
sorgten sür die notwendige Abwechslung und
der Soldatenhumor ging uns niemals aus.

Wenn ich heute auf diese lange Wartezeit
zurllckblicke. dann erkenne ich unseren großen
Vorzug gegenüber den Soldaten des Welt¬
krieges dankbar an . Ich sehe ihn vor allem in
zweifacher Hinsicht recht klar:

Während im Weltkriege Millionen deutscher
Soldaten ohne die notwendige gründliche Aus¬
bildung ins Feld geschickt wurden, konnten wir
in der sicheren Stellung des Westwalles sorg¬
fältig militärisch geschult werden.
Das ist uns später, als wir aus der Ver¬
teidigung zum Angriff übergehen durften, in
jeder Hinsicht zugute gekommen.

Während 1914 der Uebergang vom bürger¬
lichen Leben zum kämpferüchen Einiatz sich ohni
die innere Vorbereitung vollziehen mußte
konnten wir in monatetanger Schulung uni
innerlich auf unsere Stunde rüsten. Und die
deutschen Soldaten haben dann auch in Hol¬
land . Belgien und Frankreich seit dem 10. Mai
1949 in der Tal bewieien. daß sie in der langen
Wartezeit die Voraussetzungen für das Front-
wldatentum sich wirklich angeeignet hatten.

„ Im Westen keine besonderen Ereignisse" —
setzt wissen wir genau, was hinter dieiem Satz
gestanden Hai . die wahrhaft große Loiunq

Verei 1 sein ist alles.
Gefreiter Heinrich Meyer

aus Aurich (Ostfriesland) . .
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MelsterMaslSspiele wieder im Vordergrund
Die Wren -en Vereine in der Fußball -NereiOsklasse

T Ohne Unterbrechung geht vor allem dort,
wo Rückstände im Programm vorhanden sind,
der Meisterschaftsspielbetriebder Fußballer wei¬
ter . Am 15. Januar geht die vorgesehene
Winterpause, von der diesmal überhaupt nur
wenig Gebrauch gemacht werden konnte , zu
Ende. Die nächsten Wochen sehen dann den
Kampf um die Meisterschaftauf dem Höhepunkt,
sollen doch am 31. März alle Bereichsmeister
feststehen . Der 6. April sieht schon die ersten
Eruppenspiele vor. Werden die Bereiche
mit den Rundenspielen rechtzeitig zu Ende kom¬
men? Erfreulicherweise besteht bisher keine
Terminnot , und wenn die nächsten Spielsonn¬
tage durch die Witterung keine unvorher¬
gesehenen Ausfälle bringen , sollten die Meister
Ende März feststehen.

Einzelne Spitzenreiter in der Vereichsklasse
haben schon heute so erheblichenVorsprung, daß
man hier bereits von klaren Entscheidungen
sprechen kann . Das gilt vor allem vom Dresde¬
ner SC . , 1. SV . Jena (der nur noch vier Spiele
auszutragen hat ) , Hamburger SV . , Schalke 04,
Mülheimer SV . und Preußen Danzig. Diese
Mannschaften müßten schon einen krassen Form¬
rückgang erleiden, soll der Vorsprung wieder
verloren gehen . Selbst in Bagern hat man die
rückständigen Spiele tüchtig » achholen können,
und am 12 . Januar wird auch hier die erste
Runde abgeschlossen sein . Da jetzt die Termin¬
litten nicht mehr für längere Frist festgelegt
werden, so besteht durchaus die Möglichkeit, die
wichtigen Entscheidungen frühzeitig anzusetzen,
um so zur Klärung der Meisterschaftsfrage bei¬
zutragen. Zunächst darf man also hoffen , daß
die Eruppenspiele im April beginnen können.

Nach dem Stand der Tabellen und der zuletzt
gezeigten Form der Spitzenmannschaftendürften
fa xende Vereine die aussichtsreichsten
B .verber um die Vereichsmeister-
tiiel sein:
O stpreußen: VfB . Königsberg,
Pommern: LSV . Stettin,
Berlin: Tennis -Borussia,
Schlesien: Vorwärts -Rasensport Eleiwitz,
Sachsen: Dresdener SC .,
Mitte: 1. SV . Jena,
Nordmark: Hamburger SV .,
Ntedersachsen: Hannover 96 oder Wil¬

helmshaven 05,
Westfalen: Schalke 04,
Niederrhein: Helene Esten,
Mittelrhein: Mülheimer SV .,
Hessen: Sport Kassel,
S L d w e st : Offenbacher Kickers,
Baden: VfB. Mühlburg,
Wi > xtt x m berg: VfB. Stuttgart,
Bayern .' 1. FC . Nürnberg,
Ostmark: Rapid Wien,
E wch r .t enland : LSV . Pilsen,
Da nzig - We st preußen: Preußen Danzig,
Elsaß: RSC . Straßburg.

Schalke 04 Wögt Fortuna 4 .0
O Vor rund 18 000 Zuschauern in der Glück¬

auf -Kampfbahn in Eclsenkirchen gewann
der Deutsche Meister Schalke 04 in einem
Frcundschastskampfgegen Fortuna Düssel¬
dorf mit 4 :0 (2 :0 ) Toren . Die Niederlage ist
für den Niederrhein-Meister, der eine ausge¬

zeichnet « erste Spielhälfte hatte, etwas zu hoch
ausgefallen. Zwei Tore weniger hätten es auch
getan. Die Düsseldorfer waren recht gut, wäh¬
rend di« Meistere!) ein flüssiges Angriffsziel
vorsührte, rissen bei den Düsseldorfern recht oft
die Kombinationsfäden der vielen eingeleiteten
Angriffe, es fehlte der krönende Abschluß.

Schalke hatte keinen schwachen Punkt , die ge¬
samte Mannschaft war in bester Spiellaune . Da¬
bei machte es die ausgezeichnete Abwehr der
Gäste mit Paul Janes, der voraussichtlich
bald seinem Verein ganz wieder zur Ver¬
fügung stehen wird , und Czaika, der sich her¬
hervorragend schlug , im Verein mit den ausLp-
zeichneten Läufern den Knappen keineswegs
leicht . Das wechselvolle und fesselnde Spiel ver¬
lief besonders in den ersten zwanzig Minuten
außerordentlich kampsreich und packend. Dabei
war der 2 :0-Vorsprung des Meisters nach dem
Spielverlauf nicht ganz gerechtfertigt.

Polizei Berlin in Stockholm geschlagen
O Die Handballmannschaft des

Polizeisportvercins Berlin wurde auch in
Eriksdalhalle geschlagen . Mit 9 :4 l2 :4 ) ge-
ihrem zweiten Spiel in der Stockholmer
wannen allerdings die Stockholmer nur ganz
knapp . Die Polizisten begannen wieder sehr
gut, erlagen aber späterhin dem verschärften
Tempo und standen nicht bis zum Schluß durch.
In den letzten Minuten schoß der schwedische
Stürmer ll u l i n kurz hintereinander drei Tor«
und stellte damit den Sieg der Gastgeber sicher.

Favoriten Siege in der Norömark
O Der Bereich Nordmark hat am Sonn¬

tag eine weitere Meisterschaftsrunde er¬
ledigt. Dem Hamburger SV . setzte der Ta;
b .llenvorletzte St . Georg - Sperber ein¬
gangs ziemlichen Widerstand entgegen, mußte
sich aber zum Schluß noch 6 :1 geschlagen beken¬
nen. AuchEimsbüttel hatte mit der Con -
cordia, die bis zur Pause noch zum 3 :3 auf¬
lief, viel Arbeit . Es reichte aber doch zu einem
sicheren 6 :3- Siege über den Tabellenletzten.
Victoria Hamburg kam erst nach dem Aus¬
scheiden des Torhüters von Fortuna
Elückstadt zum 8 :4- Erfolg. Holstein
Kiel wurde von Wilhelmsburg 09 mit
1 :3 geschlagen und hat dadurch den Anschluß zur
Spitzengruppe verloren . Recht viel Glück hatte
die Lübecker Polizei, da sie gegen nur
zehn Harburger Borussen, bei denen
der gute Innenstürmer Kitzerow bald nach dem
Beginn verletzt wurde, mit Ach und Krach 2 :1
gewann.

Turnmeister im Bereich Mitte
' O In Merseburg fanden am Sonntag

unter Beteiligung von zwölf Turnern und elf
Turnerinnen die Eerätemeisterschaften
des Sportbereichs Mitte als Zehn- bzw . Sieben¬
kampf statt. Bei den Männern gab es einen
spannenden Zweikampf zwischen den Leunaer
Nationalturnern Kurt Kroetzsch und Alfred
Müller, die ihren Mitbewerbern um « ine
ganze Klasse überlegen waren. Müller war am
Barren vier Pünkte bester als sein Rivale , dann
erhielt aber Kroetzsch in den Bodenübungen,
beim Pferdsprung , Seitpferd und Reck jeweils
eine „Zwanzig" und zog damit wieder gleich,
um dann schließlich noch sicher Meister zu
werden.

Die Meisterschaft der Frauen wurde in
Abwesenheit von Hanni Hoegel eine leichte
Beute der Destauerin Elli Rosemann.

Gute Leistungen der Aller-Jugend
Leer unterliegt dem Bann Emden 2 : 4 / Pavenburg-Aurich ausgefallen
D Mit zwei Spielen sollten die Treffen um

die Eruppenmeisterschaft beginnen. Während
der Sportplatz in Leer durch Auffahren von
Sand wenigstens noch einigermaßen in einen
guten Zustand gebracht werden konnte , mußte
das oorge>ehene Spiel in Papenburg wegen
widriger Platzverhältniste aus fallen. Es
kam somit zu nur einem Spiel in Leer, das der
Bann Emden verdient für sich entscheiden konnte.
DieeinheitlichereAufstellungderMannschaft— der
Emder Turnverein stellte acht Spieler — führte
zum Erfolg.

Bann Leer — Bann Emden 2 : 4 (0 :3)
Trotz der widrigen Platzverhältniste kam es

aus dem Hindenburg-Sportplatz an der Logaer
Allee zu einem fesselnden Kampfgeschchen
Meier Mannschaften, die zu gefallen wußten.
Zu Beginn des Spiels sind die Leerer Jungen
überlegen, der Sturm spielt gut zusammen,
kann sich jedoch bei der starken , besonders im
Kopfspiel sicheren gegnerischen Verteidigung
nicht durchsetzen . Ueberraschend fällt für Emden
der Führungstreffer, als ihr erster An¬
griff durch einen weiten Schuß des Halbrechten
Keßler zum Erfolg führt . Es zeigte sich nun¬
mehr̂ daß der Sturm Emdens in der Ent¬
schlossenheit und Schnelligkeit der Angriffsreihe
der Leerer überlegen war . Eine sichere Gelegen¬
heit zum zweiten Treffer läßt Emdens Halb¬
rechter aus . Leers Torwächter vollbringt dann
eine prächtige Leistung, als er im Hechtsprung

einen genau in die Ecke gezielten Ball um den
Pfosten dreht. Leers Angriffe scheitern immer
wieder bei der gegnerischen Verteidigung. Durch
ihren Halbrechten Keßler kommen die Emder
auch zum zweiten Treffer, für den Torwächter
unerreichbar. Leers Verteidigung ist zu lang¬
sam . Wieder einmal läßt sie den Halbrechten
durchbrechen , aber der Schuß geht vorbei. Durch
Bokker erhöhen die Emder ihren Vorsprung
auf 3 :0.

In der zweiten Halbzeit haben die Leerer
Stürmer die bessere Spielseite. Ueberhaupt
reißt die Leerer Mannschaft sich nunmehr zu
einer beachtlichen Leistungssteigerungzusammen.
Emdens Hintermannjchaft bekommt viel Arbeit.
Die Verteidigung Leers wird immer bester.
Durch den Halblinken Strunk holt Leer ein Tor
auf. Mit Glück übersieht Emden weitere Ver¬
lusttore. Der schnelle Halbrecht« Emdens
stellt den alten Abstand her . Emden führt 4 :1.
Noch einmal reißt Leer sich zusammen . Wieder
ist es der Halblinke Strunk , der durch Einsatz
einen Fehler des gegnerischen Torwarts aus¬
nutzt . Bei diesem Stand bleibt es trotz einiger
Ecken, die Emden in den Schlußminuten erzielt.

Bann Emden: Eravemann , Strahmann,
Bracht. Janßen , Kaiser, Hasse, Will is , Keßler,
Dancker, Janffen , Bokker.

Bann Leer: Reck, Behrens . Knipp, Heuer,
Peters , Ulferts , Wilhelms , Kok , Richter,
Strunk , Garrels.
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L4 . Fortsetzung
Die Arbeiten gingen planmäßig voran , aber

nicht schnell genug, um Moritz' Ungestüm zu be¬
friedigen. Je mehr das Bauwerk Form nn-
nahm, um so mehr erweckte es in ihm eine
ganz neue Empfindung, eine erregende Freude.
Was jetzt noch als Berechnung theoretisch in
Linien aus dem Papier stand , wenn er auch
wußte und die mathematischeGewißheit hatte,
daß es sich verwirklichen ließe — dieses Traum¬
bild allmählich Form annehmen und vom
Himmel sich abheben zu sehen , versetzte sein
ganzes Wesen in Spannung . Jeden Morgen
ging er mit einer gewissen Hemmung und
voller Zweifel hin . ob er sich keiner trügerischen
Sinnestäuschung hingegeben habe und das
Ganze, soweit es gestern gediehen war , nicht
als eine Luftspiegelung wieder verschwunden
und in das Nichts zurllckgesunken wäre. Nein,
es stand fest und unerschütterlichda und wuchs
beherzt aus dem Boden, jeden Tag erhob sich
der Pfeiler einige Lagen höher, ein sauberes
Mauerwerk aus rotem Backstein , mit schweren
Quadern an den Kanten , ein massiver Block,
der sich nach oben hin zierlich verjüngte —
senkrecht zum Ufer der Schelde und an beiden
Seiten schräg abfallend, parallel zum Hang der
ansteigenden Straße . Der eine Pfeiler ließ zum
Teil schon die Form erkennen, die das ganze
Werk zeigen würde : An beiden Usern gleich
und zwei Pfeiler , die in der Höhe die horizon¬
talen Träger und das eiserne Gerüst stützten,
Las die Brücke ausmachen würde — da konnte
man sich vorstellen, wie das Ganze aussehen
und es wirken würde.

An der Zeit , die man gebraucht hatte , um
den einen Pfeiler zu errichten, konnte man
nun schon abschätzen , wann die Brücke fertig
sein würde. Lommens war sehr zuversichtlich
und prophezeite, daß alles aufs beste und recht¬
zeitig fertig würde. Aber Sieper , der Rotten¬
führer , hatte es gehört und machte sich über die
Berechnung des Unternehmers lustig.

„ Laß ihn nur erst am anderen Ufer anfan¬
gen"

. rief er einem Kameraden zu . „da kann
er was erleben "

blngelborn blaebk ^ ctnlf Spsrnemri . Sluttgsm

Das hörte Moritz. Worauf stützte sich diese
Behauptung ? Sobald er eine günstige Gelegen¬
heit fand, ihn allein zu sprechen , fragte er den
Vorarbeiter aus.

„Das weiß doch ein Kind"
, sagte Sieper

seelenruhig. „Auf dieser Seite des Knicks frißt
die Schelde sich in das Land, da haben wir
festen Boden, aber am anderen User haben wir
angespülte Erde, das alte Bett , infolgedessen
Hohes Erundwasser — das wird Rammpfähle
kosten : sie werden hineinfliegen wie in Butter ."

Moritz fragte Lommens danach . Der blieb
gelassen.

„ Rammpfähle sind bei dem Unternehmen
vorgesehen , und die Festigkeit ist nach den Un¬
tersuchungen der Ingenieure berechnet "

, er¬
klärte er.

Moritz war bei den Vodenlotungen nicht da-
beigewesen , gab sich aber mit den bestimmten
Angaben von Lommens zufrieden und fürch¬
tete nicht , daß es so arg würde, wie Sieper
steif und fest behauptete. Aber Moritz hatte
mehr als einmal sestgestellt , daß die Männer
aus der Gegend als geborene Erdarbeiter viel
Erfahrung und meist den richtigen Blick für die
Dinge hatten — und daß sie häufig mehr davon
begriffen als die Fachmänner mit all ihrem
Bücherverstand. Im Gespräch mit Arbeitern
von Siepers Rotte war Moritz schon ausge¬
fallen, daß dieser sich geringschätzig über den
Unternehmer geäußert hatte und mit dessen
Arbeitsweise in mancher Hinsicht nicht einver¬
standen war . Er schien nur eine geringe Mei¬
nung von dessen Fachkenntnissen zu haben und
eine noch geringere von seiner Bereitschaft,
etwas gnzufassen und auszufllhren. Bei den
Leuten hatte Lommens tatsächlich wenig Ein¬
fluß und Ansehen . Er war zu nachgiebig und
hieder, — vielleicht zu ehrlich , und vor allem
kein Geschäftsmann. Ein Stümper , hatte Sie¬
per gesagt, der sich beim ersten Mißerfolg ver¬
loren gibt.

Moritz hatte Sieper als einen zupackenden
Arbeiter kennengelernt, einen Heißsporn, der zu
befehlen und mit Leuten umzugehen wußte
und der, obwohl ungelernt , viel gesunden Ver¬

stand besaß , die Arbeit flink überschaute, aber
gern übertrieb und alles aufbauschte.

Bei näherem Umgang mit Lommens kam
es Moritz vor, als ob ihm doch die guten Eigen¬
schaften eines geschickten Unternehmers fehlten.
Er war zwar tüchtig , gewissenhaft und ehrlich,
aber nicht forsch genug, zu kleinlich , ängstlich,
gutmütig und unbedacht . Alles in allem betrach¬
tet hatte der Rottenführer recht , wenn er be¬
hauptete. Lommens hätte aus der anderen
Stelle anfangen müssen . Den ganzen schönen
Sommer mit dem trockenen Wetter hatten sie
darauf verwandt , die bequemste Arheit aus-
zusllhren.

„ Wenn jetzt die Regenzeit anfängt , können
wir drüben im Morast wühlen"

, hatte Sieper
prophezeit. „ Der Mann , weiß nicht , wie 'die
Marsch im Winter ist und was es bedeutet in
dem nassen Lehm zu stehen .

"
Es wäre gewiß vernünftiger gewesen , aber

Lommens ließ sich nicht irremachen.
„Nicht auf Besserwisser hören, Herr Moritz,

sie Hetzen die Leute bloß auf. Es wird alles
klappen , ich habe keinen Rat nötig."

Es schien , als ob Lommens überhaupt nicht
an dem Gelingen einer Sache zweifeln könnte.
Es fragte sich nur , ob er bei einem Rückschlag
ebenso gefaßt blieb. und auch dann seine Ruhe
bewahrte. Es sah ja aus . als ob er seiner
Sache sicher sei. Er ging bedächtig seinen ge¬
wohnten Gang , trug immer dasselhe Wesen zur
Schau, wie seine schwere Gestalt auch immer in
denselben Kleidern steckte, als ob sie ihm ange-
wachsen wären.

Bei all seiner Gutmütigkeit, Ruhe und Be¬
dächtigkeit hatte Lommens doch einen Dickkopf.
Er ließ sich durch nichts und niemanden von
seinen Vorsätzen abbringen : erst wurde der eine
Pfeiler ganz aufgerichtet und die beiden Ram¬
pen der ansteigenden Straße , die zur Brücke
führte, Mit Steinen aufgeschüttet und gepfla¬
stert — was viel Arbeit war und viel Zeit
kostete , aber doch für den Augenblick nichts
nützte , da ja auf der Straße kein Material her¬
angeschafft , sondern alles von Schissen auf der
Schelde gebracht wurde. Erst als auf dieser
Seite alles bis ins kleinste fertig und aufge¬
räumt war . fuhren die Boote hinüber und es
wurde mit dem zweiten Pfeiler begonnen.

Es war schon nach der Kirmes , ein Stück in
den September hinein , die Tage wurden viel
kürzer dann und wann regnete es . und das
Wetter war häufig nebelig. Eine starke Rotte
Arbeiter begann. In kurzer Zeit war die Grube
über die ganze Breite der Grundfesten ausge-

Deutsche Elshorkeimelsterschaft
o Als erstes Spiel der Gruppe 4 wurde am

Sonntag im Kunsteisstadion zu Earmisch«
Partenkirchen der Kampf zur Deutschen
Eishockeymeisterschaft zwischen dem SC . Rie-
ßersee und dem ERC . Mannheim durch-
gefllhrt. Der Deutsche Altmeister SC . Rießer-
see kam dabei zu einem knappen aber verdienten
1 :0 (0 :0 , 1 :0 , 0 :0) -Sieg über die Mannheimer,
nachdem Schmiedinger in der neunten Mi¬
nute des zweiten Spielabschnittes den entschei¬
denden Treffer einschießen konnte.

In der Mannheimer Mannschaft stellten die
beiden Wiener Spieler Feistritzer und Demmer
eine wesentliche Verstärkung dar.

Mit der Begegnung im westdeutschen Eis¬
stadion zwischen dem Berliner Schlitt-
fchuh - Club und der Düsseldorfer EG.
griff auch diese Gruppe in die Ereignisse zur
Deutschen Meisterschaft ein . Die in stärkster
Besetzung antretenden Berliner gewannen ver¬
dient mit 2 :0 ( 1 :0 , 0 :0, 1 :0 ) durch Tore von
Ball und George. Die Düsteldorserzeigten eine
durchweg gleichwertige Leistung, an Jaenecke in
der Verteidigung war aber nicht vorbeizu¬
kommen und Torwart Rohde sorgte dafür, daß
unerwartete Schüsse unschädlich gemacht wurden.

In den Kunstlaufdarbietungen glänzten die
Wiener Geschwister Ilse und Erik P a u s i n.

Groß« Eistage mit Ehepaar Baier
O Auch der zweite Tag der Essener Eis«

sportveranstoltung nahm am Sonntag mit dem
Weltmeisterpaar Maxi und Ernst Baier im
Mittelpunkt einen glanzvollen Berlauf . Das
Eishockeyspiel sah die Hamburger
EG . über die Kombination Essen — Dort¬
mund diesmal mit 4 :0 (2 :0, 2 :0, 0 :0) sieg¬
reich.

Di« 70 - Meter -Erenze überschritten
O Die Spitzenklasse der deutschen Ski¬

springer trat am Sonntag auf der Schanze
bei Innsbruck vor mehr als 15000 Zu¬
schauern zu einem Sprungwettbewerb an. Ob¬
wohl die Anlaufbahn nur zu zwei Dritteln frei¬
gegeben war , wurde di« 70- Meter -Erenze
wiederholt überschritten. Gregor Hoell (Mall¬
nitz ) sprang im ersten Durchgang 71 Meter und
stand mit 75,5 Meter auch die größte Weite de»
Tages durch . Hinter ihm belegte Sepp Wei¬
ler (Obcrstdorf) mit 72 und 71 Meter den
zweiten Platz, während Weltmeister Sepp
Bradl ( Mühlbach) mit 68 und 71 Meter
überraschend nur dritter werden konnte.

Fußball ln Zahlen
Berlin -Brandenburg

Lufthansa — Tasmania 2 :0
Elektra — Wacker 04 0 :4

Sachsen
Fortuna Leipzig — Sportfreunde Leipzig 0 :4

Nordmark
Hamburger SV . — St . Georg-Sperber 6 :1
Concordia — Eimsbüttel 3 :6
Victoria Hamburg — Fortuna Glückstadt 8 :4
Wilhelmsburg 09 — Holstein Kiel 3 :1
Polizei Lübeck — Borussia Harburg 2 :1

Niedersachsen
Hannover 96 — Arminia Hann. (Pok.-Sp .) 4 :0

Westfalen
Schalke 04 — Fortuna Düsseldorf (ES .) 4 :0

Niederrhein
Turu Düsseldorf — Mülheimer SV . 4 :0
Schwarzweiß Essen — Gelsenguß Eelsenkirch . 1 :1

Mittelrhein
SV . 06 Beuel — Tura Bonn 1 :4
Köln- Sülz 07 — Rotweiß Oberhausen (ES .) 3 :1

Bayern
1. FC . Nürnberg — Schwaben Augsburg ^ :1
Wacker München — Neumeyer Nürnberg 3 :2

schachtet. Aber ehe sie auf die erforderlich»
Tiefe gekommen waren , wurde die dunkelgraue
Erde schon nasser , und das Graben ging nicht
mehr fo slott voran. Die Erde klebte an Spaten
und Schippen, war nicht herunterzubekommen,
blieb an den Wagen kleben — sie kletterte
den Arbeitern die Stiesel hinauf , und ohne
festen Grund war das Schachten doppelt müh¬
sam und ging nicht weiter. Auch das Wcgfahren
war nicht leicht , das Hinaufbefördern eine
Plackerei und über die ganze Strecke fuhren die
Schubkarren auf Laufpianken. die noch versan¬
ken und auf denen man dauernd ausglitt . Es
half auch nichts, die Wagen umzukippen — die
klebrige Masse mußte jedesmal mit den Hän¬
den herausgekratzt werden, weil sie zäher als
Schmierseife war und kein Teufel sie hätte her¬
ausholen können.

Wenn es unglücklicherweise nieselte und die
Arbeiter den ganzen Tag im nassen Wetter ge¬
standen hatten , durchweicht bis auf die Haut,
von unten bis oben verdreckt , sich auf nachge¬
bendem Boden abraHerten, auf dem sie immer¬
zu ausrutschten und einsanken und sich in dem
zähen Brei abquälten , waren sie abends tod¬
müde und kaputt, ohne daß die Arbeit um ein
nennenswertes Stück vorangekommenwäre. Sie
hielten trotzdem aus , da sie harte Arbeit ge¬
wöhnt waren. Die Erde war ihr natürliches
Element. Sie warfen die Flinte nicht ins
Korn , und die Männer aus dem Wasseroiertel
ließen sich nicht von den Poldergästen unter«
kriegen , die drüben an dem Durchstich mit den
gleichen Schwierigkeiten zu kämpfen hatten . Es
war die schmutzige Jahreszeit — die mußten sie
alle Jahre durchmachen , und solange der Unter¬
nehmer es für gut befand, ließen sie ihn nicht
im Stich. Was machte es ihnen aus . bis über
die Knie im Schlamm zu wühlen und als
Moorteufel ans Tageslicht zu kommen ? Die
Mühsalen steigerten ihren Eifer noch. Mit
Fluchen und Brüllen feuerten sie einander an.
machten ihre Kräfte frei und schufteten , bis
sie nicht mehr konnten . Es war schlimmer als
ein Kampf Mann gegen Mann , es war ein
Ringen mit dem trägen Element — den Ur¬
schlamm nannten sie es — das ihnen trotzen
wollte und das sie bezwangen und bezähmten.
Wenn es ihnen zu arg wurde, nahmen sie einen
Schluck Genever aus der Flasche , die bei den
einen am Halse baumelte, bei den anderen in
der tiefen Tasche der weiten Hose steckte. Das
gab ihnen immer wieder neue Lust und ließ si»
zu Atem kommen.

(Fortsetzung folgt) ,
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